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49. Jahrg. 


die Wahlen im Memelgebiet. 


Bisher liegen die Ergebniſſe aus 72 von 80 Wahl⸗ 


Bezirken vor. Die in der deutſchen Einheitsfront mar⸗ 
ſchierenden drei Parteien haben insgeſamt 54547 
Stimmen erhalten (davon die Memelländiſche Nolkspartei 
22784, die Memelländiſche Landwirtſchaftspartei 22 824, die 
Sozialdemokraten 8939 Stimmen). Die acht untereinander 
verbundenen großlitauiſchen Parteien haben nur 
2362 Stimmen auf ſich vereinigen können. Die Liſte 
des ebenfalls litauiſch eingeſtellten Autonomiebun⸗ 
des erhielt 495, die Kommuniſten 1499 und die übrigen 
Splitterparteien 621 Stimmen. Eine irgendwie be⸗ 


achtliche Verſchiebung des Ergebniſſes iſt nicht mehr zu ers ö 


warten, da nur noch einige kleine ländliche Bezirke aus⸗ 
ſtehen. 


beſetzen. Der Reſt kommt in deutſche Hand. 
Die Heiligkeit des Friedensdiktats von Verſailles er⸗ 
ſcheint in einem neuen Glanz. Der 99. Artikel dieſes 


Werkes, in dem das Memelgebiet ohne Volksabſtimmung 


den alliierten und aſſoziierten Hauptmächten zugeteilt wird, 
präſentiert ſich von neuem in ſeiner ganzen Unmöglichkeit. 
Von den 150 000 Einwohnern des Gebietes waren aller: 
dings (wie auch in der deutſchen Statiſtik zugegeben wird) 
etwa 53 Prozent litauiſcher und nur 47 Prozent deutſcher 
Volkszugehörigkeit. Doch bekanntlich ſind Volk und 
Staat verſchiedene Begriffe, und ebenſo wie ein 
großer, vielſach ſogar der größere Teil der polniſchen 


preußen, Oſtpreußen und Oberſchleſien deu preußiſch⸗ 
deutſchen Staat wollten, ebenſo waren auch die Litauer im 
Memelgebiet, von geringen Ausnahmen abgeſehen, durch⸗ 
aus abgeneigt, dem Anſchluß an den litauiſchen Staat zuzu⸗ 
ſtimmen. Darüber hinaus haben die letzten — völlig unbe⸗ 


einflußten — Ergebniſſe der Elternbefragung im Memel⸗ 
gebiet über die Unterrichtsſprache in den Volksſchhleu etz 


geben, daß die überwältigende Mehrheit der noch an der 
litauiſchen Jamilienſprache feſ 5 
deutſchen Schulunterricht wünſcht, alſo nicht abgeneigt iſt, 


bei völliger Wahrung der litauiſchen Sonderrechte ſich kul⸗ 


turelf an den deutſchen Nachbarn anzulehnen. 5 

Die am 19. d. M. für das Deutſchtum ſo glänzend ver⸗ 
laufenen Wahlen zum Memeler Seimelis kommen 
Volksabſtimmung gleich, die Verſailles leider nicht 
vorgeſehen hat. Das Ergebnis iſt um ſo wirkungsvoller, 
als dieſe Wahlen nicht unter neutraler, ſondern unter 
litauiſcher Aufſicht ſtattgefunden haben. Allerdings muß mit 
Anerkennung feſtgeſtellt werden, daß dieſe Volksbefragung 
deshalb ſo unverfälſcht erſcheint, weil die litauiſche Regie⸗ 
rung darauf verzichtet hat, die bodenſtändige Bevölkerung 
des Memelgebietes durch eine Entdeutſchungspoli⸗ 
tik im großen Stil zu verdrängen. Freilich, auch hier im 
„ultima Thule“ des deutſchen Oſtens konnten die Memel⸗ 
länder bei ihrer Wahlpropaganda eine lange Mahnliſte voll⸗ 
ſchreiben, in der genau dieſelben traurigen Zuſtände ins Ge⸗ 
dächtnis zurückgerufen wurden, die wir Deutſchen in Polen 
zu beklagen haben. Wir hoffen, daß das glänzende Selbſt⸗ 
behauptungsbekenntnis der deutſchen Memelländer die 


litauiſche Regierung auch in dieſem dunklen Punkte zur Be⸗ 


ſinnung bringt. Es iſt ein eigen Ding um das Walten der 
Hhiſtoriſchen Gerechtigkeit. 

Der „sacro egoismo“, der ſich mit dem heiligen Schein 

des Nationalismus umgibt, ſchadet letzten Endes nur dem 

nationalen Egoiſten ſelbſt. Daß dieſe Tatſache ſchon im Laufe 


von 6 Jahren offenbar wird, iſt einer der wenigen Vorteile g 


der Schnellebigkeit und Veränderlichkeit unſerer Zeit. Wer 


die Geſchichte der Völker kennt, und mit größeren Vergleichs: | 
maßſtäben zu meſſen vermag, als ſie den beſchränkten Hirnen 
chauviniſtiſcher Klüngelführer zur Verfügung ſtehen, der ſieht 


ſelbſt hinter dem großen Schatten eines Muſſolini die 
rächende Hand aufragen, die ſich die Unterdrückung der 
Meinungsfreiheit im italieniſchen Volk und noch mehr die 


Negierung der unabänderlichen Volksrechte des deutſchen N 


Südtirols nicht für ewige Zeiten gefallen läßt. 
N In dieſem Sinne begrüßen nicht nur die deutſchen 
Minberheiten aller Staaten, ſondern alle von Mehrheiten 


beherrſchten Nationalitäten Europas, die am 15. und 16. 


Oktober zum erſten Mal in Genf verſammelt waren, das 
leuchtende Mal, das die deutſchen Memelländer durch ihre 
zähe Wahlarbeit dem nach neuen Wegen ſuchenden Europa 
als Wegweiſer zur Gerechtigkeit errichtet haben. 


—— nn 


„Die böſe alte Zeit. 

Paris, 21, Oktober. Der bekannte politiſche Schriftſteller 
Victor Margueritte beſchäftigt ſich heute in der neu ge⸗ 
gründeten Zyitung „La Volenté“ mit Locarno und 
ſchreibt: f 

„Damit enati 

wird, iſt eineffranzöſiſch⸗ deutſche Annäherung, 


die über den vergänglichen Stempel der Kanzleien hingus⸗ 
En nötig. Das Ja, das der Quai d' Orſay und die Wil⸗ N a i 
ſchluß dieſes Vertrages das Recht hat, uns zu Hilfe zu kom⸗ Es gab aber auch niemanden, der den Standpunkt vertre 


elmſtraße aßsgeſprochen haben, kann nur fruchtbar ſein, 


Vorausſichtlich werden alſo von den insgeſamt 29 
Sitzen die großlitauiſchen Parteien höchſtens zwei Mandate 


| Amneſtierung der holnifchen Aufſtändiſchen 


feſthaltenden Eltern den 


einer 
[derung auf die Vermögensſteuer für ſeine Güter in Höhe 


ie Internationale von Locarno lebeusfähig 


[Selbſtmord, die ihre Mittel überſchätzt. 
die eugliſche Forderung, die deutſchen Kolonien zu konfis⸗ 


fi 


keit 


br e 


Au der Fin 


wenn es nicht nur mit den Lippen geſprochen wurde. 
Dieſes Ja muß in die Herzen der beiden 
Völker übergehen. Es iſt eine gebieteriſche Pflicht 
der Stunde, der Vergangenheit den Rücken zu 
kehren. Wir Franzoſen dürſen nicht in der lächerlichen 
Haltung verbleiben, daß wir eine Hand entgegenſtrecken und 
die andere verweigern. Hat es ſich doch gezeigt, daß die fran⸗ 
zöſiſche Politik, um ein Sechzigmillionenvolk eine chineſiſche 
Mauer zu ziehen, falſch war. Auch das eiſerne Kor⸗ 
ſett der Kleinen Entente wäre gut für mittelalter⸗ 
liche Zeiten geweſen. Aber die wirtſchaftlichen Geſetze wie 
auch die geiſtigen Forderungen werden es früher oder ſpäter 
doch zerſchmettern. Die Tollheit des Poincarismus war, 
daß er ſich aufblähte wie ein Froſch. Jede Fa 

uch 


zieren, iſt abſurd. Abſurd und ungerecht iſt auch die 
Forderung der Alliierten, das deutſche Volk mit der ent⸗ 
45 5 Beſchuldigung der alleinigen Kriegsſchuld zu 
elaſten.“ N 


in Oberſchleſien. 


Kattowitz. 20. Oktober. PAT. Die Gemiſchte Kom⸗ 


5 miſſion für Oberſchleſien meldet: „In ihrer letzten Sitzung 


nahm die Kommiſſion die Mitteilung des Vertreters der 
Deutſchen Reichsregierung entgegen, nach welcher das 
Amneſtiegeſetz vom 17. Auguſt 1925 auch auf die Per⸗ 
ſonen Anwendung finden ſoll, die wegen ihrer Zugehörig⸗ 
5 zu den ſchleſiſchen aufſtändiſchen Ver⸗ 
händen ſtrafrechtlich verfolgt werden. Diejenigen Per⸗ 


ſonen, die ihre Gefängnisſtrafe noch nicht verbüßt haben, 


werden auf Grund der Amneſtie auf freien Fuß geſetzt, ge⸗ 


ſchenkt den au i ; fen. 
Volksangebörigen in den Abſtimmungsgebieten von Weſt⸗ ſchenkt wer ch die Gerichtskoſten und die Geldſtrafen 


Strafverfahren, die anhängig gemacht worden ſind, werden 
niedergeſchlagen und neue Strafverfahren werden nicht ein⸗ 
geleitet, ſofern die ſtrafbaren Handlungen vor dem 15. Juli 
1925 begangen wurden, und ſofern ſie nicht die Merkmale 
eines beſonders ſchweren Verbrechens tragen. 

Die Gemiſchte Kommiſſion begrüßt die Amneſtie mit 


großer Befriedigung und hält ſie für eine Anordnung, die 


zur Verſöhnung und Beruhigung beitragen wird.“ 


* 5 


* 
"RR, 


zahlen. 


Warſchau, 21. Oktober. Grabski deſſen Steuerpolitik 
ſo manchem guten polniſchen Bürger ein kräftiges Wort aus 
dem Munde entlockte, ſoll nun ſelber daran glauben müſſen: 
Vor einigen Tagen erhielt er eine Zahlungsauffor⸗ 


von 72000 zt. Grabski wandte ſich ſofort an den Leiter der 
Steuerabteilung, der jedoch erklärte, daß dieſer Betrag tat⸗ 
ſächlich zu zahlen ſei. Darauf ließ Grabski den Direktor der 


Steuerabteilung zu ſich bitten. Wie groß war jedoch Grabskis 


Erſtaunen, als dieſer vorgab, bei Ermittelung der Steuer 

mit peinlicher Genauigkeit laut Vorſchrift des Finanz⸗ 

miniſteriums vorgegangen zu ſein. \ 
N \ x . 


Außenminister Elrzynski über Locarno. 


Warſchau, 22. Oktober. Geſtern mittag fand eine Sitzung 


der Sejmkommiſſion für auswärtige Angelegenheiten ſtatt, 


die man ſeit einigen Tagen mit großer Spannung erwartete. 
Sollte doch in dieſer . Außenminiſter Skrzynski 
über das Ergebnis der Konferenz von Locarno Bericht er⸗ 
ſtatten. Die Teilnahme der Abgeordneten an der 10 97 0 
miſſionsſitzung war groß. Der Vorſitzende der Kommiſſion, 
Abg. Debski, erteilte ſofort nach der Eröffnung der 
Sitzung das Wort dem Außenminiſter, der etwa 45 Minuten 
lang ſprach. Seine Ausführungen waren ſachlich, und es 
war ihm vor allem daran gelegen, den Peſſimismus, der ob 


des Ausgangs der Konferenz in den polniſchen politſſchen 


gewiſſe Beunruhigung herv 


frage nochmals aufzurollen. 


und parlamentgriſchen Kreiſen vielfach herrſchte, zu zer⸗ 
ſtreuen. Und dies ſoll ihm auch, wie die Abgeordneten ſpäter 
erklärten, vollkommen gelungen ſein. 


Skrzynski führte u. a. aus, daß der Charakter, das Ziel 
und das Ergebnis der Beratungen in Locarno ſich am beſten 
aus dem Schlußprotokoll ergeben, das durch die Vertreter 
bor e unterzeichnet wurde. Auf Einzelheiten 
der Schiedsabkommen wolle er nicht näher eingehen, man 
werde hierzu in den Sejmkommiſſionen genügend Gelegen⸗ 
heit haben. Im übrigen ſei der Inhalt dieſer Abkommen 
für alle Staaten einheitlich, und Polen habe ſich daher von 
dem Abſchluß eines ſolchen Abkommens nicht ausſchließen 
können. Er wolle heute nur über die wichtigſten Punkte, 
die das größte Jntexreſſe geweckt, gleichzeitig aber auch eine 

een hätten, ſprechen. 
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Wie entſtand der Rheinpakt? 1 
Der Miniſter erinnerte an die Friedenskonferenz vom 


Jahre 1919 und ſagte, daß Frankreich ſchon damals von Eng⸗ 
land und von dem damaligen amerikaniſchen Staatspräſi⸗ 
denten die Zuſicherung der Garantie am Rhein erhalten habe. 
[Nur aus dieſem Grunde ſei Frankreich von ſeinen terri⸗ 
torialen Forderungen, d. 9. von der Verlegung jeiner 
[Grenzen bis an den Rhein, abgegangen. 
pflichtung habe ſomit ſeit fünf Jahren beſtanden, doch ſeit⸗ 
dem Amerika den Völkerbund und die europäiſchen Fragen 
negiert, habe ſich die Notwendigkeit ergeben, die Sicherheits⸗ 
England habe jetzt ſeine Ver⸗ 


Die Ver⸗ 


ſprechungen erfüllt. Die Garantie, die der rheiniſche Pakt 


gibt, iſt alſo nichts Neues das ctwa die Grundlagen des 


Verſailler Vertrages andern könnte. 


nicht eine eiſerne Barriere iſt, 


Es ergibt ſich nun die Frage, ob dieſer rheiniſche Pakt 


übrigen Europa trennt, und ob Frankreich nach dem Ab⸗ 


eee e nee ee 


ongminifter fol Gtenern 


den Verträge feſt. 8 W 575 


den bedeutet, leidet unter den Wunden, die ihr der Krie 
geſchlagen hat. Das Wirtſchaftsleben kann ſich nicht erholen, 


bie Frankreich von dem,] und Rechte i 


men. Im rheiniſchen Pakt wird die letzte Frage bejaht. Auf 


Grund des Art. 16 kann Frankreich Polen in dem Falle zu | 


Hilfe kommen, wenn Deutſchland Polen angreifen würde. 
In dieſem Artikel heißt es nämlich, daß im Falle eines An⸗ 
griffs gegen einen dem Völkerbunde angehörenden Staat 
durch einen anderen Staat, der dem Völkerhunde gleichfalls 
angehört, ſich alle Mitglieder des Völkerbundes für bedroht 
und angegriffen erachten und zur Selbſtverteidigung ſchrei⸗ 
ten können. In verſchiedenen Abſchnitten des Rheinpaktes 
iſt die Rede von der Entſcheidung des Völkerbundrats, wäh⸗ 
rend der Art. 16 von der eigenen Anſicht eines jeden der 
Staaten handelt. Doch dieſe Einſchränkung beſtand ſchon in 
unſerem Bündnisvertrag mit Frankreich. Der Rheinpakt 
gibt uns die Möglichkeit, unſer Bündnis mit Frankreich 
denjenigen Staaten mitzuteilen, die den Pakt unterzeichnet 
haben. Und dieſes Bündnis iſt ihnen bereits in Locarno 
mitgeteilt worden. Durch das Bündnis werden unſere 
früheren Abkommen nicht aufgehoben, es gibt vielmehr den 
anderen Staaten zur Kenntnis, daß, wenn Polen angegriffen 
würde, Frankreich verpflichtet iſt, uns zu Hilfe zu kommen. 
Dieſe Umſchreibung iſt bedeutend deutlicher, als im vorigen 
Bündnis, denn dort war die Rede von Beratungen in einem 
Angriffsfalle, hier dagegen ſpricht man von der Pflicht, 
der ſofortigen Hilfeleiſtung. Die Grundlage dieſes hervor⸗ 
ragenden internationalen Aktes, der in Locarno zuſtande 
kam, iſt ein Schiedsvertrag, nach welchem internationale 
Streitigkeiten auf ſchiedsgerichtlichem Wege erledigt werden 
ſollen. Von dieſer Zeit an wollen alſo ſieben Staaten eine 
friedliche Regelung internationaler Streitigkeiten herbei⸗ 
führen, um nach Möglichkeit einen Krieg zu vermeiden. 


Das Schiedsabkommen zwiſchen Polen und Deutſchland. 
Das Schiedsgerichtsabkommen zwiſchen Polen und 


Deutſchland iſt identiſch mit den anderen Schiedsverträgen. 


Es handelt ſich hier vor allem darum, wie dieſer Mechanis⸗ 


mus funktionieren ſoll. Welches ſind die Ziele und Aufgaben i 


dieſes Abkommens? Es handelt ſich um die Beilegung ſämt⸗ 


licher Streitigkeiten, un. die Eutſcheidung über Rechte und 
Pflichten durch ein obligatoriſches Abkommen und um die 


Regelung durch ein Konzilium alles deſſen, was zweifelhafte 


Intereſſen betrifft, die zum Kriege führen könnten; ein 
für niemanden bindend. 
Was ſind nun Streitigkeiten um Rechte? Für Juriſten iſt es 
klar, daß der Richter über Rechte entſcheidet, die ſich auf 
Traktate ſtützen. doch der Richter iſt nicht dazu berufen, zu 
e ob dieſes Traktat geändert werden ſoll oder 1 
k echtsakts zu 
urde in der Einleitung des Traktats zwiſchen uns 
und Deutſchland feſtgeſetzt, das wir alle den Frieden wün⸗ 

ſchen und daran glauben, daß auf friedlichem Wege eine 
Eutſpannung zwiſchen den Nationen möglich iſt. In dieſem 


ſolches Konzilium iſt allerdings 


as ſich vom ſtandpunfte aus von ſolbſt 
dieſem Akt nicht das Gepräge eines trockenen 


geben 


Akt iſt alſo für Zweifel kein Raum enthalten. Es können 


keine Diskuſſionen über Themen ſtattfinden, die Rechte be⸗ N 


treffen, welche unter das Schiedsgerichtsabkommen fallen, 


ſo z. B. das Beſitzrecht auf einem gewiſſen Territorium. 


Die beſtehenden Traktate können ſomit nicht mehr den 
Gegenſtand irgendwelcher Kontraverſionen und Unterſchiede 


in den Anſichten bilden, da das internationale Tribunal zur 
Veränderung der beſtehenden Traktate nicht kompetent iſt, 
und dieskonzile zur Veränderung eines grundlegenden Staats⸗ 
rechts ohne beiderfeitines Einverſtändnis nicht führen können. 
Diet Vertrag, der durch die Präſidenten Hindenburg und 


ojctechowski unterzeichnet werden ſoll, um dem 
Dokument eine größere Bedeutung zu geben, ſtellt den 
beiderſeitigen guten Willen zur Erledigung von Streitig⸗ 
keiten auf der Grundlage der Unantaſtbarkejt der beſtehen⸗ 


een 


Ra Die Bedeutung der Verträge. f 


vollſtändige Veränderung der bisherigen Beziehungen de 
Staaten zu einander? Sind das frühere Mißtrauen, der 
hiſtoriſche Haß von grenzenloſem Vertrauen und von Li 


daß die Welt von Schlechtigkeiten erfüllt iſt. Die Welt leidet 
unter der Nachkriegszeit, die weder Krieg noch Fri 


Nach dem, was ich geſagt habe, lautet dieſe Frage 
eine Jronie. Sind wir denn dort zuſammengetreten, u 
jemanden zu beſiegen? Iſt ein Triumph nur durch e 
fremde Niederlage zu erreichen? Zeit wäre es, daß d 
Menſchheit einen Triumph in der Verwirklichung der Ideal 


wi 


erblickt, es wäre Zeit, daß ſich die Menſchheit zu dem Ber 


wußtſein durchdringt, daß es für keinen Staat eine Wohltat 
in einer allgemeinen Kataſtrophe und in einem allgemeiner 
Bankrott geben kann. Nein! Ausvocarno tit kein Trium 


Bedeutet der Komplex der unterzeichneten Verträge e E 


abgelöſt worden? Sicherlich nicht! Locarno iſt nicht der Aus⸗ 
druck deſſen, daß in der Welt Gutes geſchieht, ſondern deſſen, 


phator abgereiſt, es iſt kein Erfolg zuſtande gekommen, und 


es gab auch keinen Beſiegten. Aus Locarno ſind entwede 
die Grundlagen für eine gemeinſame konſtruktive Arbei 
hervorgegangen, was von den Abgeordneten hier, in London 

zaris und überall abhängen wird, oder es ift überhauß 
nichts zuſtandegekommen. Jeder Staat mußte auf der Sur 
nach einer n Linie ſeine indrviditellen Intereſſen 
1 im Auge behalten. Es gab’ niemanden, der d. 
ſagte: ich opfere meine Intereſſen auf dem Friedeusalt 


daß man die gemeinſamen Intereſſen opfern und nur 
die eigenen Intereſſen wahren wolle. Frankreich ſagte: Ich 
habe ein Bündnis mit Polen und kann keinen internatio⸗ 
nalen Vertrag unterzeichnen, in welchem es einer heiligen 
Pflicht entſagen ſoll. Denn dieſe Pflicht entſpricht den großen 
Jutereſſen Frankreichs und der Aufrichtigkeit, die dieſes an 
ſeine Unterſchrift knüpft. Wenn man auf diefer Baſis nicht 
diskutieren kann, ſo kann von weiteren Unterredungen keine 
Rede ſein, und dieſe Grundlage wurde auch angenommen. 


In Locarno iſt, fo ſchloß der Miniſter, ein politiſches. 


und moraliſches Fort errichtet worden, das zur Vergröße⸗ 
rung des Sicherheitsgefühls und zur Stärkung der Sicher⸗ 
heit des polniſchen Staates beitragen wird, 

Die Abgeordneten, die mit großem Intereſſe den Aus⸗ 
führungen Skrzynskis folgten, ſpendeten ihm lebhaften Bei⸗ 
fall. Die Sitzung wurde alsdann geſchloſſen, ohne in eine 


Diskuſſion über das Expoſs einzutreten. 


Die Bedeutung des polniſch⸗franzöſiſchen 
Garantievertrages. 
Durch Streſemanns Brille betrachtet. 


Die „Tägliche Rundſchau“, das Herrn 

Streſemann naheſtehende Organ, ſucht ihre 

Leſer durch folgenden Kommentar an leitender 

Stelle über den von Herrn Skrzyhski beſchrie⸗ 

benen Erfolg der polniſchen Delegation und den 

. neuen polniſch⸗franzöſiſchen Garantievertrag 
Be hinwegzutröſten: 


„Dieſe Verträge find nichts weiter als die Anpaffung 
der bisherigen franzöſiſchen Bündnisverträge mit Polen 
und der Tſchechoſlowakei an die in Locarno geſchloſſenen 
Verträge mit Deutſchland. Frankreich ſtand vom Anfang an 
auf dem Standpunkt, daß es ſich ſeine Sicherheit und ſeine 
neuen vertraglichen Verhältniſſe mit Deutſchland nicht durch 
Aufgabe der bisherigen Freundſchaft mit Polen und der 
Iſchechoſlowakei erkaufen könne und daher die bisherigen 
Verträge nicht zu annullieren vermöge, obwohl ſie durch den 
mit Deutſchland geſchloſſenen Vertrag in vielen Punkten 
gegenſtandslos geworden ſind. Briand hat am Schluſſe der 
Konferenz den deutſchen Delegierten mitgeteilt, daß Frank⸗ 
reich neue Verträge mit Polen und der Tſchechoſlowakei 
abgeſchloſſen habe, und daß dieſe Verträge den deutſchen 
Delegierten zur Einſicht offen ſtänden. Die deutſchen 
Delegierten haben aber die Einfidt in die 
Verträge abgelehnt, da ſie in keiner Weiſe mit 
dieſen Verträgen etwas zu tun hatten, ihnen auch nicht durch 
Einſichtnahme eine beſondere Bedeutung zulegen wollten, 
ſondern auf dem Standpunkte ſtänden, daß das Verhältnis 
Deutſchlands zu Frankreich einerſeits und zur Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Polen andererſeits durch die in Locarno para⸗ 
ohterten Verträge feſtgelegt ſei. Deren Wortlaut, für deſſen 
genaue und ſinngemäße Einhaltung ſich England und Italien 
als Garanten zur Verfügung geſtellt haben, rückt den In⸗ 
halt und die Auswirkung der franzöſiſch⸗polniſchen und 
ziſchechiſchen Verträge zunächſt und für eine abſehbare Zu⸗ 
kunft außerhalb des Kreiſes praktiſcher 
Politik. 
AUnſere Delegierten haben in Locarno mit aller Kraft und 
in den letzten Stadien mit einer quellfriſchen 
Deutlichkeit dem polnifhen Delegierten erklärt, daß ſie 
ſein Verlangen nach einem Oſtpakt rundweg ablehnen, da 
an eine Anerkennung der polniſchen Grenzen 
für alle Zukunft nicht zu denken ſei. Wir haben 
keineswegs die Abſicht, dieſe Grenzen mit Waffengewalt zu 
verändern, aber wir vertrauen der politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Vernunft Europas, daß fie in abſehbacer Zeit 
eine Anderung auf gütlichem Wege ermöglicht. In 
Docarno iſt von allen Seiten zuaefianden worden, daß die 
durch den Berfailler Vertrag geſchaffene Grenze im Oſten 
eine unmögliche iſt und weder den Intereſſen Deutſchlands, 
noch ſelbſt Polens auf die Dauer gerecht wird. Die durch 
Unvernunft und Haß geſchaffene Einrichtung des polniſchen 
Korridors bedeutet eine Wirtſchaftslähmung des Oſtens, die 
in einem zukünftigen friedlichen Europa oder in den von 
Briand in ſeiner Schlußrede genannten Vereinigten Staaten 
Europas nicht geduldet werden kann, da ſie eine Lähmung 
des wirtſchaftlichen Lebens und eine Quelle ewiger poli⸗ 
tiſcher Streitigkeiten darſtellt. 


Polen hat ſich in Locarno auf den Standpunkt geſtellt, 
daß alles beim alten bleibe und die Politik des 


Vertrages von Verſailles fortgeſetzt werden müſſe. Es hat 


auch dem deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichtsvertrage ur⸗ 
ſprünglich widerſtrebt und überhaupt dem geſamten Frie⸗ 
dens⸗ und Einigungswerke von Locarno mit ſehr minimalen 
Sympathien, wenn nicht mit geheimer Abneigung gegen⸗ 
übergeſtanden. Es ſtand aber in Locarno allein, da der 
Außenminiſter der Tſchechoſlowakei die Veränderung früher 
erkannt und ſeine Politik neu orientiert hatte, noch bevor 
er nach Locarno abgereiſt war. Wenn der Vertrag von 
Locarno am 2. Dezember in London ratifiziert wird, ſo ver⸗ 
ſteht es ſich ganz von ſelbſt, auch nach den neuen Schieds⸗ 


3 gerichtsverträgen Frankreichs mit Polen und der Tſchecho⸗ 


mehr zum Leben erweckt werden. 


ſlowakei, daß in der Stellung dieſer Staaten zu Deutſchland, 
aber auch zu Frankreich ſich eine Veränderung vollziehen 
wird. Durch die Schiedsgerichtsverträge mit Deutſchland 
wird ein beſſeres Verhältnis zu Deutſchland herbeigeführt 
werden, und werden insbeſondere dieſe oft beklagten Will⸗ 
kürlichkeiten der polniſchen Politik einer ſtabileren Politik 
weichen müſſen, wenn ſich Polen nicht vor dem Völkerbunde 
und vor ſeinen engeren Freunden dauernd ins Unrecht 
ſetzen will. Andererſeits muß Polen begreifen, daß nach de 

Sicherungsvertrage zwiſchen Frankreich und Deutichland 
feine Rolle als Sturmblod gegen Deutſch⸗ 
land überflüſſig geworden, und daß es, wie Briand 


einmal im Geſpräche meinte, für Frankreich weniger 


intereſſaunt geworden iſt. 

Man darf auch bei der Beurteilung des franzöſiſch⸗pol⸗ 
niſchen und tſchechoſlowakiſchen Vertrages nicht zu ſehr 
am Buchſtabenkleben ſondern muß dem Geiftevon 
Locarno und den neu geſchaffenen Verhältniffen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich, ſowie der neuen Stellung 
Deutſchlands unter den Großmächten vertrauen. Manches, 
was noch aus der Nachkriegszeit in die neue Ara hinüber⸗ 
geſchleppt wird, iſt mittlerweile erſtarrt und unzeitgemäß ge⸗ 
worden und kann bei Auswirkung des Paktes auch nicht 
Die Verträge Frankreichs 
mit den Oſtſtaaten bedeuten daher weder eine Beunruhigung 


hoch eine Beeinträchtigung der in Locarno geſchaffenen 


Triedensgrundlage. Frankreich glaubte, feinen bisherigen 

chutzſtaaten dieſe Zuſicherung nicht verſagen zu können; 
praktiſch dürfte ſie ſich aber niemals auswirken. (2) Wir 
glauben auch nicht, daß Polen oder die Tſchechoflowakei ihre 


Paoulitit gegenüber Deutſchland auf dieſe Verträge hin einzu⸗ 


ſtellen gedenkt. Auch fi.e werden ihre Politik nach dem ent⸗ 
ſcheidenden Weſtpakt einrichten müſſen.“ 


Eine zehnjährige Friedensperiode. 
Br Beratungen über Locarno in Warſchau. 
Warſchau, 20. Oktober. Geſtern abend verſammelten ſich 
im Braſiblum des Miniſterrats die vom Miniſterpräſidenten 
eingeladenen Seimfraktionen, um Berichte über die Wirt⸗ 
ſchaftslage und die Ergebniſſe der Konferenz von Locarno 
entgegenzunehmen. 8 waren Vertreter ſämtlicher Frak⸗ 
tionen, mit Ausnahme des „Piaſt“, erſchienen. N 


* 


— — . 


— — 
— 


Nicht anweſend waren ſowohl die Führer des „Piaſt“, 
als auch die Vertreter des „Piaſt“ im Sejmpräſidium, d. h. 
Sejmmarſchall Rataj, Vizemarſchall Oſieeki und die Abg. 
Witos und Kiernik. 

Mintſterpräſident Grabs ki ſchilderte den Verſammel⸗ 
ten die gegenwärtige Lage und ſeine Abſichten für die nächſte 
Zukunft, wobei er die Möglichkeit einer Auslandsanleihe 
ausführlicher erörterte. 

Herr Grabski machte die Anweſenden mit dem augen⸗ 
blicklichen Stand der Handelsbilanz, der eine Beſſerung auf⸗ 
weiſe, bekannt. Außerdem behandelte der Miniſterpräſident 
die Frage eines Handels vertrages mit 
Deutſchland und erklärte, daß Verhandlungen im Gange 
ſeien und daß die der polniſchen Delegation erteikten In⸗ 
ſtruktionen darauf ausgehen, einen Vertrag auf rein wirt⸗ 


ſchaftlicher Grundlage und ohne Berückſichtigung der politi⸗ 


ſchen Forderungen abzuſchließen, die die deutſche Delegation 
aufgeſtellt hatte. a 4 

Darauf berichtete Miniſter Skrzynski über die 
Ergebniſſe der Konferenz von Locarno und 
ſchilderte die Atmoſphäre, in der ſich dieſe Beratungen ab⸗ 
wickelten. Herr Skrzynski betonte, daß die abgeſchloſſenen 
Verträge die Unantaſtbarkeit der bereits früher unterzeich⸗ 
neten Verträge garantieren und das polnifch = franzöſiſche 
Bündnis ſeſtigen. Der Unterſchied zwiſchen dem Verſailler 
Vertrage und dem gegenwärtigen Pakt beſtehe darin, daß 
letzterer das Ergebnis eines freiwilligen Einverſtändniſſes 
ſei und daß ihn niemand zwangsweiſe unterſchrieben habe. 

Im Laufe der Diskuſſion, die ſich darauf entwickelte, 
wurde der Außenminiſter von verſchiedenen Abgeordneten 
angegriffen. 5 

In einer Unterredung mit Preſſevertretern erklärte 
Miniſter Skrzynski, Polen habe dank Locarno eine 
weſentliche Stärkung ſeiner internationalen Lage erfahren. 
Polen trat dort nicht als Petent oder Objekt, ſondern als 
1 Faktor mit den Großmächten auf. Unſer 

ündnis mit Frankreich wurde von England und den an⸗ 
deren Staaten anerkannt und garantiert, auch iſt eine pol⸗ 
niſch⸗engliſche Annäherung erfolgt. 

Der polniſch⸗deutſche Schiedsvertrag beſtimmt ausdrück⸗ 
lich, daß ohne das Einverſtändnis beider Staaten eine 
Revifion der beftehenden Verträge nicht durchgeführt wer⸗ 
den darf. Deutſchland habe ſich mit dem Antrag des Mini⸗ 
ſters, daß der deutſch⸗polniſche Schiedsvertrag von den 
Präſidenten Hindenburg und Wofciechowski unterzeichnet 
werde, einverſtanden erklärt. \ 

In wirtſchaftlicher Hinſicht werde der Vertrag von 
Locarno auch für uns in Amerika ein günſtiges Echo finden. 
Dank Locarno könne man jetzt zumindeſt mit einer 
zehnjährigen Friedensperiode für Europa 


rechnen. Die Ausſichten Polens, einen ſtändigen Sitz im 
W zu erhalten, ſeien jetzt um 50 Prozent 
geſtiegen. 


Hinſichtlich unſerer Wirtſchaftslage erklärte der Mini⸗ 
ſter, daß angeſichts der wirtſchaftlichen Fühlungnahme zwi⸗ 
ſchen den europäiſchen Staaten Polen keine Schranke bilden 
dürfe, die den Zufluß von Wirtſchaftsſäften zum lebendigen 
n des internationalen Austauſches hemmen 

unte. 


Grabski als Kurpfuſcher. 


In ſeinem Leitartikel in Nr. 241 vom 17. Oktober 
— das führende Organ des Weſtmarkenvereins, 
er „Dziennit Poznanski“, zu der heutigen 
Wirtſchaftslage und der jetzigen Regierung Grabski mie 
folgt Stellung: 


Das Wirtſchaftsleben macht jetzt eine ſchwere Kriſis durch. Die 
Jage des Staates iſt ungeheuer ſchwer. Darüber iſt ſich die ganze 
Volksgemeinſchaft im klaren. Es iſt aber charakteriſtiſch, daß die 
Regierung des Herrn Grabski ihren Optimismus nicht verliert. 
In ſeiner letzten Rede im Sejm äußerte ſich der Premier, als er 
gewiſſe grundſätzliche Anderungen des Kurſes in der Wirtſchafts⸗ 
politik ankündete, über die allgemeine Lage mit einer ſtarken Doſis 
Optimismus. Den Optimismus des Herrn Grabski kennen wir 
nicht erſt ſeit geſtern. Leider haben ſich aber heute die Reihen der⸗ 
jenigen ſtark gelichtet, die dieſen Optimismus teilen, und außer 
vielleicht den nächſten Mitarbeitern des Herrn Grabski glaubt fonit 
niemand an ſein roſiges Horoſkop. Es wäre ein großer Fehler, 
wenn heute die öffentliche Meinung hierzu ſchweigen wollte 


und teilnahmslos dem Experimentieren am lebendigen Wirtſchafts⸗ 


organismus des Landes zufähe. Dieſes Experimentieren, dauert 
chon faſt zwei Jahre, 22 es führte uns dazu, daß die jetzige 
tegierung ſich ernſtlich damit beſchäftigt, Teile unſeres Staatsver⸗ 
mögens zu verkaufen oder zu verpachten, um vom Auslande finan⸗ 
zielle Hilfe zu erlangen. 


Als Grabski i die Regierung übernahm, 
r die ee ae noch it n 


Anſtatt damals ein Wirtſchaftsprogramm auszuarbeiten, begann 
Herr Grabski planlos auf dem Wege eines rückſichtslofen Fiska⸗ 
ismus vorzugehen, und ſein ganzes Sanierungsprogramm ſtützte 
ſich ausſchließlich auf die Einziehung von Steuern. 

Heute ſehen wir das Reſultat dieſes Vorgehens. 


Die heutige Lage ift erheblich ſchwieriger, als vor zwei Jahren. 


Zwei Jahre hindurch zog man auf Grund demagogiſcher Grund⸗ 
ätze Steuern lediglich von den Perſonen ein, die ein großes 

ermögen oder große Einkünfte beſaßen. Die Zahl der Steuer⸗ 
zahler wurde immer kleiner und heute ſind die Volksteile, die die 
ganze Steuerlaſt über ihre Kräfte hinaus trugen, vollſtändig er⸗ 
ſchöpft. Die wichtigſte Steuerquelle beginnt zu verſiegen. Schon 
der Finanzberater Hilton Young machte im feinem Bericht an 
den Premier vom 10. Februar 1924 darauf aufmerkſam; aber Herr 
Grabski und ſeine Mitarbeiter hörten nicht darauf. Sie wollten 
lieber eigene Wege gehen und nicht den Rat eines erfahrenen Fach⸗ 
mannes hören. Die heutige Lage iſt überaus ſchwierig. Trotzdem 
ſteift ſich die Regierung darauf, ihr fiskaliſches rogramm zu ver⸗ 
wirklichen und kümmert ſich nicht im geringſten um die wirtſchaft⸗ 
liche Lage des Landes. Trotz der Zuſage des Premiers, daß die 
Vermögensſteuer reformiert werden würde, 8 


verſenden die Finanzämter Zahlungsbefehle in ſolcher Steuer⸗ 
höhe, daß niemand im Ernſt an die Möglichkeit der Einziehung 
dieſer Steuern glauben kann. 


Außerdem ſind gleichzeitig in nächſter Zeit andere Steuern, wie 
Einkommen⸗, Grund⸗ und Kommunalſteuern fällig. Die Zahlung 
dieſer Steuern fällt in die Zeit der größten Wirtſchafts⸗ 
kriſis und der größten 3 auf dem Geldmarkt. 
Wenn alle Summen, die ſetzt eingefordert werden, in der nächſten 
Zeit bezahlt werden müßten, würden zweifellos im ganzen Lande 
die Umlaufsmittel verſchwinden, da alles Bargeld in die Steuer⸗ 
kaſſe abflietzen müßte. Und was fol dann mit dem Wirtſchafts⸗ 
leben werden? Danach fragen Herr Grabski und ſeine Berater 


nicht. 
Niemand fragt, woher die Steuerzahler das Geld 
zur Bezahlung der Steuern hernehmen ſollen, 


. — 
obgleich doch jedermann weiß, daß at der Landwirt feine 
Ernte und der Kaufmann und Induſtrieélle feine Waren nicht ver- 
ſilbern kann. Wer in dieſer Lage, da ganze Zweige unſerer In⸗ 
duſtrie mit dem Geſchäftsſtillſtand kämpfen, da infolge des Fehlens 
der Umlaufmittel der Produzent ſeine Produkte nicht verwerten 
kann, und auch nicht imſtande iſt, für ſeine weitere Produktion die 
nötigen Rohſtoffe heranzuſchaffen, das ſtaatliche Budget nur auf 
der Grundlage der ſiskaliſchen Steuerſchraube balancieren will, 
gleicht einem Kurpfuſcher, der für den kranken Organismus dle 
einzige Rettung nur in einer weiteren riskanten Blutabzapfung 
ſieht. Der Finanzminiſter, der in der heutigen Lage der Er⸗ 
ſchöpfung des ſtaatlichen Wirtſchaftsorganismus in bureaukratiſcher 
Weiſe die Steuerſchraube überſchraubt, trägt nur dazu bei, daß die 
beſten Staatsbürger der Erfüllung ihrer Pflichten paſſiven Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen. Wir gelangen zu der Abſurdität, die ſich in 
den lapidaren Worten ausdrückt: 


„Aus einem leeren Kruge kaun man nichts eingießen.“ 


Alles das, was wir oben geſagt haben, zwingt uns zu der An⸗ 


nahme, daß ſich der gegenwärtige Leiter unferes Staatsſchatzes 
in der Diagnoſe unſerer Krankheit nicht richtig orient iert 
und durch eine falſch geführte fiskaliſche Politik die wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten unſeres Lebens noch vergrößert. 2 


gm 


— Die Lage iſt bedrohlich. 

Wir ſind weit davon entfernt, an den lebendigen Kräften 
unſeres Volkes zu verzweifeln, aber es muß ein Staatsmann 
mit ſtarker Hand gefunden werden, der die Lage zu meiſtern 
vermag durch Aufſtellung eines vernünftigen Wirtſchaftsprogramms 
und in Verbindung damit durch eine Reform des Steuerſyſtems. 
Die Volksgemeinſchaft läßt ſich heute durch den ewigen Optimismus 
nicht einſchläfern, ſondern ſie muß fordern, daß mit dem 
Experimentieren Schlußgemacht wird, und daß man 
zu einer wirklichen Sanierung des Wirtſchaftslebens ſchreitet. 


Die Weltfonferenz für praltiſches 
Chriſtentum in Stockholm. 


Zum letzten Sonntage waren die evangeliſchen Ge⸗ 
meindeglieder Poſens zu einer Gemeindefeier geladen, die 
der Weltkonfe z für praktiſches Ehriſten⸗ 
tum galt. Vom 19. bis 30. Auguſt d. J. hatten ſich in Stock⸗ 
holm in Schweden über 600. Delegierte der evangeliſchen 
Kirchen aus der ganzen Welt zu gemeinſamen Beratungen 
vereinigt. Zur großen Freude des geiſtigen Vaters der 
Konferenz und des Mannes, der für ihre Vorbereitung die 
meiſte Arbeit geleiſtet hatte, des Erzbiſchofſs Soederblom 
von Upſala, hatten auch die griechiſch⸗katholiſchen Kirchen des 
Orients ihre Vertreter entſandt. Die Teilnahme dieſer 
Vertreter war darum ſo bedeutungsvoll, weil hierdurch nach 
mehr als tauſendjähriger Trennung zum erſten Male wieder 
die Möglichkeit zu gemeinſamer Arbeit gegeben war. Die 
römiſch⸗katholiſche Kirche hatte als einzige chriſtliche Kirche 
der Welt eine Beteiligung abgelehnt. Um bei der verſchie⸗ 
denen Einſtellung der mehr als 600 Vertreter eine Grund⸗ 
lage für die Verhandlungen zu ſchaffen, waren von vorn⸗ 
herein alle Fragen des Bekenntniſſes und der Verfaſſung 
ausgeſchaltet. Man hat vielmehr in großer Einmütigkeit 
daran gearbeitet, chriſtliche Grundſätze für das Leben der 
Völker und Stände aufzuſtellen und das Gewiſſen der 
Chriſtenheit zum Kampf gegen alle unchriſtlichen Erſchei⸗ 
nungen im öffentlichen Daſein zu wecken. 

Über dieſe Weltkonferenz berichteten nun am Sonntag 
abend die vier nach Stockholm entſandten Vertreter unſerer 
unierten evangeliſchen Kirche. Mit ſtillem Neid folgte man 
Herrn Superintendenten Hildt bei ſeinen Schilderungen 
von „Land und Leuten Schweden“. Die Herb⸗ 
heit des Landes hat auch ſeine Bewohner ſtill, ja ſpröde ge⸗ 
macht. Bewunderungswürdig iſt die Aufrichtigkeit und Ehr⸗ 
lichkeit der Bewohner. Man kann feinen Regenſchirm ein⸗ 
mal ſtehen laſſen, ohne gleich an Verluſt zu denken, und man 
iſt unwillkürlich geneigt, Vergleiche mit anderen Ländern 
anzuſtellen. Der evangelfihe Charakter des Landes wird 
durch die etwa 3000 Katholiken, die in ganz Schweden ſind, 
nicht geſtört. 

Die große Bedeutung der Konferenz ließ ſchon ahnen, 
was Herr Konſiſtorialrat Nehring über die „Vorbe⸗ 
reitung und Durchführung der Konferenz“ 
ſagte. Seit 1914 hat Erzbiſchof Soederblom unermüdlich an 
dem Zuſtandekommen gearbeitet. Er hat die Konferenz er⸗ 
kämpft. Sie iſt ihm die Ausführung eines ihm von Gott 
gewordenen Auftrages geworden. Als nach dem Kriege im 
Jahre 1920 zum erſten Male 99 Kirchenmänner ſich in Genf 
trafen, waren ſie dort mit Zittern und Zagen im Gebet zu⸗ 
ſammen. Die große Gaſtfreundſchaft der ſchwediſchen Be⸗ 


völkerung und das weitgehende Entgegenkommen aller Be⸗ 


hörden ermöglichte das Gelingen der Konferenz. Die Be⸗ 
ratungen waren nicht immer einfach. In die Verſchie⸗ 
denartigkeit der Beratungsgegenſtände und der geiſtigen 
Einſtellung der Konferenzteilnehmer ließ uns Herr Paſtor 
Sarowy einen Blick tun. So mannigfaltig ſie im einzel⸗ 
nen waren, alle Vertreter waren doch bemüht, ihre Ein⸗ 
ſtellung zu den Fragen von dem Geiſte Jeſu Chriſti beein⸗ 
fluſſen zu laſſen. „Den Ertrag der Weltkonferenz“ 


zeigte Herr Generalſuperintendent D. Blau. Ein Fort⸗ 


ſetzungsausſchuß iſt beauftragt, die Arbeiten der Konferenz 
weiter zu führen. Eine proteſtantiſch⸗orthodoxe Einheits⸗ 
front iſt gebildet. Der Proteſtantismus hat ſich als eine 
führende Macht erwieſen. Es bahnt ſich ein chriſtliches Welt⸗ 
gewiſſen an. Schließlich war die Konferenz eine gewaltige 
Lebensäußerung der Kirche Chriſti. Die evangeliſche und 
orthodoxe Chriſtenheit hat ſich als eine Wirklichkeit gezeigt, 
an der man nicht vorübergehen darf. Bei aller Verſchieden⸗ 
heit gibt es ein gemeinſames. t a 

Die Berichte waren umrahmt von Gemeindeliedern und 
zwei Geſängen des Bachvereins. 1 

Die beiden Chorgeſänge (Meiſter, Dich ſucht die ganze 
Welt, und O ſeliger Tag) waren aus dem Geſangbuch ge⸗ 
nommen, welches für die Stockholmer beſonders zuſammen⸗ 
geſtellt und gedruckt war. Es trug den Namen Komunio 
(Gemeinſchafh und brachte Lieder, die meiſten in vier 
Sprachen, ſchwediſch, N ch, deutih. engliſch, einige auch 
in lateiniſchem und griechiſchem Text. Täglich ertönten dieſe 
Lieder aus mehreren hundert Stimmen in den verſchiedenen 
Sprachen. Iſt es nicht eine Fernwirkung, wenn wir zwei 
dieſer Lieder — namentlich das letzte, O ſeliger Tag, wurde 
bei der Konferenz mehrfach und gern geſungen — jetzt hier 
in Polen in deutſcher Sprache hören, in einem von Pfarrer 
D. Greulich herrührenden Satz? Ein Engländer ſpricht in 
einer kürzlich herausgekommenen kirchlichen Zeitſchrift (The 
Revieuw of the Churches Seite 521) von der großen Viſion 
des Erzbiſchofes von Stockholm, welche in dieſem Sommer 
Wirklichkeit geworden iſt. In der Tat hat viel unbeirrbare 
gläubige Zuverſicht dazu gehört, um das Werk zuſtande zu 
bringen, Es wird ſich zeigen, ob die Arbeiten der Konferenz 
in gleicher unermüdlicher und umſichtiger Weiſe fortgeſetzt 
werden, und ob das begonnene Werk in der nun einſetzen⸗ 
den wiſſenſchaftlichen praktiſchen Arbeit neues wirkendes 
Leben zu ſchaffen imſtande iſt. 


Republik Polen. 


Skrzynski geht erſt im Frühling nach Moskau. 


Warſchau, 20. Oktober. Wie verlautet, wird Außen⸗ 
miniſter Skrzynski dem ruſſiſchen Außenkommiſſar 
De a erſt im Frühjahr einen Gegenbeſuch abitatten. 
Die Nachricht, daß Herr Skrzynski ſich bereits am 20. No⸗ 
vember nach Moskau begibt, beruht auf einem Mißver⸗ 


ſtändnis. . 
Ungebühr vor Gericht. 


In einer vor dem Kattowitzer Friedens⸗ 
gericht zur Verhandlung gelangenden Privatklageſache 
fragte der Vorſitzende des Gerichts nach dem in polniſcher 
Sprache gehaltenen Plädoyer des Vertreters des Privat: 
klägers den Angeklagten, ob er die Ausführungen des An⸗ 
walts verſtanden kätte. Der Angeklagte erwiderte: „Leider 
nicht, es ſei ſchade, daß der Anwalt nicht, (wie ſchon vor Be⸗ 
ginn der Verhandlung) deutſch geſprochen habe. Er hätte ja 
auch früher deutſch geſprochen.“ Das Gericht nahm darauf⸗ 
hin den Angeklagten wegen Uungebühr vor Gericht 
nach § 179 des Gexichtsverfaſſungsgeſetzes in eine Ord⸗ 
nungsſtrafe von 100 Ztoty. Auf die nach § 183 des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes bet dem Appellationsgericht in Kattowitz 
eingelegte Beſchwerde hat dieſes Gericht die genannte 
Entſcheidung aufgehoben, weil in der Außerung 
des Angeklagten eine Ungebühr vor Gericht nicht erblickt 
werden könne. Die Außerung des Angeklagten ſei rein 
ſachlich geweſen, wenn ſie in der Form vielleicht nicht ganz 
korrekt geweſen wäre, ſo ſei dies lediglich auf die Erregung 
des Angeklagten zurückzuführen. 2 

(Beſchluß des Appellationsgerichts in Kattowitz vom 


26. September 1925.1 en 
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2. Blatt. 
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Bromberg, Freitag den 23. Oktober 1925. d Ki 


Pommerellen. 


22. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


d. Der Hand: und Grundbeſitzerverein hielt am Diens⸗ 
tag im „Goldenen Löwen“ eine Hauptverſammlung 
ab. Der Vorſitzende, Steinſetzmeiſter“ Goetze, berichtete 
eingehend über die VBermögensſteuern. Der ſtädtiſche 
Haus⸗ und Grundbeſitz iſt durch die verſchiedenen hohen 
Steuern derart überlaſtet, daß es ihm nicht möglich iſt, die 
geforderten hohen Beträge zu leiſten, zumal die Zwangs⸗ 
wirtſchaft der Mietswohnungen die Einnahmen ſtark zuſam⸗ 
menſchrumpfen ließ. Die weitere Steigerung der Steuer um 
120 Prozent, die nach einer weiteren Bekanntgabe erfolgen 
ſoll, geht weit über das Können der Hausbeſitzer hinaus. 
Der Vorſtand hat bereits durch den Bezirksverband in 
Thorn elne Eingabe an den Finanzminiſter und an den 
Sejmmarſchall abgeſchickt. Es wurde beſchloſſen, ähnlich wie 
es bereits von anderen Organiſationen geſchehen iſt, eine 
Reklamation in Druck erſcheinen zu laſſen, die an das 
Finanzamt von den Veranlagten unter Beifügung einer 
Stempelmarke eingereicht werden kann. In einer anderen 
Eingabe ſoll um Gewährung von Ratenzahlungen 
für die Vermögensſteuer gebeten werden. Es muß aber 
auf jeden Fall die Friſt von 30 Tagen nach der Zuſtellung 
der Zahlungsaufforderung innegehalten werden. Es wurde 
dann mitgeteilt, daß neuerdings von der Städtiſchen Spar⸗ 
kaſſe an Hypothekenſchuldner Aufforderungen zur 
Zahlung von Gebühren für die Aufwertungsberech⸗ 
nung der Hypotheken ergangen ſind. Dieſe Gebühren fand 
man ſehr hoch, infolgedeſſen werden die beteiligten Mit⸗ 
glieder wegen Ermäßigung vorſtellig werden. Es wurde 
ſodann angeregt, daß in jedem Vierteljahr eine Hauptver⸗ 


ſammlung ſtattfinden möge, in der ein oder mehrere Stadt⸗ 


verordnete über die Vorgänge im Stadtparlament be⸗ 
richten. Es würde auf dieſe Weiſe das Intereſſe an der 
Kommunalpolitik gehoben werden. Die Anregung fand all⸗ 
ſeitig Anklang und die auweſenden Stadtverordneten zeigten 
ſich gern bereit, derartige Berichte zu erſtatten. Die Ein⸗ 
ladungen zu den Verſammlungen des Vereins ſollen nur 
in der „Deutſchen Rundſchau“ in Bromberg erfolgen, da 
dieſe unter den Mitgliedern hauptſächlich geleſen wird. 
A. Von der Weichſel. Am Dienstag kamen einige Flöße 
vorüber, jedes wurde von einem Dampfer geſchleppt. Unter⸗ 
halb der Trinkemündung liegt ſeit einigen Tagen ein 
größeres Floß feſtgelegt. Am Dienstag fuhr der Seitenrad⸗ 
dampfer „Steinkeller“ mit mehreren größeren Fahrzeugen 
ſtromab, und ein Hinterraddampfer mit fünf großen Fahr⸗ 
zeugen im Schlepp ſtromauf. Die ſtädtiſche Badeanſtalt liegt 
noch auf ihrem Platze, während die Militärbadeanſtalt. wie 
ſchon erwähnt, bereits nor einigen Tagen abgebaut wurde. * 
Der Mittwoch⸗Wochenmarkt hatte ſehr unter der Un⸗ 
gunſt der Witterung zu leiden. Die Zufuhr an Kartoffeln 
war gering, Obſt und Gemüſe aber reichlich vorhanden zu 
unveränderten Preiſen. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 1,90—2,20, Eier 2.302,80, Kartoffeln 2,50—3. Auf 
dem Fiſchmarkt koſteten: Hechte 1,40, Aal 2,00, Zander 2— 2,50, 
Schleie 1,70, Barſche und Breſſen 80—1,00, Plötze 35—60, 
Karauſchen 120. Der Geflügelmarkt zeigte Bratgänſe von 
ca. 10 Pfund ſchon mit 6 zl. angefütterte Gänſe von 10 Pfund 
koſteten gerupft 80 gr pro Pfund. Bratenten brachten 
8,50—5, lebende Enten 3—4, junge Hühner 1-150, alte 
2,503. Trotz der geringen Zufuhr an Kartoffeln wurden 
g ar zu billigem Preiſe nicht alle abgeſetztt. 
‚Der Mittwoch⸗Schweinemarkt war recht gut beſchickt. 
Beſonders ſtark war die Nachfrage nach Ferkeln. Das Paar 
Abſatzferkeln wurde zu 27—40 abgegeben. Läufer waren 
auch reichlich vorhanden, und an maſtfähigen Schweinen 
fehlte es ebenfalls nicht. Man zahlte für den Zentner ca. 
65—70. 
lebhaft. 


Thorn (Torun), 


t. Der erſte Schnee. Nachdem ſchon vor längerer Zeit 
die Temperatur merklich zurückgegangen und während ver⸗ 
ſchiedener Nächte bereits mehr oder weniger ſtarke Fröſte 
eingetreten waren (in der Nacht zu Mittwoch faſt 3 Grad 
unter Null), folgte Mittwoch früh als weiterer Vorbote des 
kommenden Winters der erſte Schnee. Er fiel recht dicht 
und blieb auch auf dem Erdboden liegen, ohne gleich zu 
Waſſer zu werden. In den Mittagsſtunden einſetzender 
Regen machte dann der weißen Herrlichkeit ein Ende. * 
„ Selbſtmorde. In der Nacht zum Dienstag erſchoß 
ſich in ſeiner Wohnung. Parkſtraße (Konopnickiej) ein Be⸗ 
amter Der Grund zur Tat iſt unbekannt. — Als am 
Dienstag zwei Frauen am Stadtpark vorübergingen, hörten 
ſie plötzlich einen Schuß fallen, und machten dem nächſten 
Polizeipoſten Meldung. Dieſer begab ſich in der ange⸗ 
gebenen Richtung auf die Suche und fand einen älteren 
Mann durch Kopfſchuß getötet vor. Wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, war es ein penſionierter Oberſt der polni⸗ 
ſchen Armee aus Thorn der aus bisher unbekannten Grün⸗ 
den Selbſtmord verübt hatte. Er hat Briefe an ſeine Fa⸗ 
milie hinterlaſſen. e 

t. Bubenhände hatten vor längerer Zeit eine größere 
Anzahl bleiverglaſter wertvoller Kirchenfenſter der 
evangeliſch⸗ reformierten Kirche neben der Hauptfeuerwache 
eingeſchlagen. Nachdem jetzt unter großem Koſten⸗ 
aufwand der Schaden beſeitigt iſt und das Gotteshaus wieder 
benutzt werden kann, findet an dieſem Sonntag (25. 10.), 
vormittags um 10 Uhr, ein Gottesdienſt ſtatt, den Pfarrer 
Anuſchek⸗Gurske hält. - na 

—* Ein bedauerlicher N ereignete ſich Diens⸗ 
tag nacht auf dem Hauptbahnhof. Beim Rangieren 


auf dem Güterbahnhof geriet der Rangierer Jozef Szymeeki 


mit dem linken Fuße zwiſchen die Schienen gerade beim 
Umſtellen der Weiche, und konnte ſich trotz ganzer Kraft⸗ 
anſtrengung nicht befreien. Die herankommende Lokov⸗ 
motipe, die auch nicht gleich halten konnte, ſchnitt dem Sz. 
das linke Bein oberhalb des Kutes, ſowie den rechten 
Fuß glatt ab. 
ftarb K. nach einigen Stunden. 
hinterläßt eine zahlreiche Familie. x 
—“ Diebe verſchiedenen „Kalibers“ ſtehlen neuerdings 
alle nur möglichen Dinge, die ſicher kaum „zu 
werden können. So wurden einer Händlerin drei ſchöne 
Oleander im Werte von 75 Zloty geſtohlen. Das Schau⸗ 
käſtchen des Photographen Melnieki in der Baderſtraße 
(Lazienna) wurde eingeſchlagen und ſämtliche Bilder ge⸗ 
ſtohlen. Einem Maurer Pietrykowski wurde ſogar ſein 
Handwerkszeug, beſtehend aus Hammer, Kelle, Waſſerwage 
uſw. gestohlen. * 


* Dirſchau (Tzew), 21. Oktober. Neuerliche Ar⸗ 
beiterentlaſſungen mußte auch die hieſige Fabrik 


„Solanum“ in der früheren Zuckerfabrik vornehmen. Es 
ſind dort wieder etwa 25 Schloſſer reſp. andere Facharbeiter 


Trotz der Geldknappheit verlief der Markt ziemlich 
8 * 


An dieſer ſchweren Verletzung ver⸗ 
Der unglückliche Beamte | 


Geld gemacht“ 


entlaſſen worden. Man ſieht, auch bei uns wird die Arbeits⸗ 
loſigkeit immer größer und das ſchon Mitte Oktober. 

* Mewe (Gniew), 21. Oktober. Die Mewer Kredit⸗ 
geſellſchaft, Kommanditgeſellſchaft auf Aktien Georg 
Obuch, Mewe, hat in ihrer außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung vom 17. 10. auf Grund des Bankgeſetzes vom 
27. Dezember 1924 die Liquidation beſchloſſen. Am 
gleichen Tage konnte die Firma auf ein 60jähriges Be⸗ 
ſtehen und Herr Georg Obuch auf eine 42 jährige 
Tätigkeit in der Firma zurückblicken. Damit geht ein 
altangeſehenes Bankhaus ein, das zu einem der beſten 
hieſiger Gegend gezählt werden konnte. Wie wir hören, wird 
gleichzeitig die Gründung einer Kreditgenoſſenſchaft 
in die Wege geleitet. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 19. Oktober. Am 12. d. M. 
feierte Pfarrer Wolter ⸗ Jetewo fein 25 jähriges 
Amtsjubiläum. Am Tage vorher, einem Sonntage, 
hatte ihm die Gemeinde, deren Seelſorger Pfarrer W. ſeit 

10 Jahren iſt, die herzlichſten Glück⸗ und Segenswünſche 
übermittelt. Am eigentlichen Jubiläumstage brachten die 
Pfarrer des Kirchenkreiſes dem Jubilar ihre Glückwünſche 
dar. Superintendent Morgenroth überreichte namens 
der Amtsbrüder mit herzlichen Worten eine wertvolle Bibel. 
4575 Wolter verſieht ſeit geraumer Zeit drei Gemeinden: 

ezewo, Warlubten und Gruppe. Möge ſeine Amtsfreudig⸗ 
Er Kraft noch lange der evangeliſchen Kirche erhalten 
eiben 

tz. Aus der Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 21. Ok⸗ 
tober. Geſtern, am Dienstag, wütete in Sanskau eine 
gewaltige Feuersbrunſt. Auf dem Grundſtück des 
Beſitzers Paul Kopper brannte eine mit Dachſteinen gedeckte 
Scheune mit darangebautem Speicher nieder. Das 

Feuer kam gegen Mittag in einem Strohhaufen aus, der in 
einiger Entfernung von der Scheune ſtand. Es war nicht 
möglich, den Braud auf ſeinen Herd zu beſchränken. Die 
Scheune mit dem Speicher brannte mit nieder. Spritzen 

waren aus Montau und Lubin erſchienen, und auch ein 
Löſchzug der Feuerwehr Graudenz rückte an. Es gelang den 
vereinten Kräften, die anderen Gebäude des Gehöftes zu 
bewahren. Über die Entſtehung des Brandes iſt Näheres 
nicht zu erfahren. Es iſt aber anzunehmen, daß die Sorg⸗ 
loſigkeit beim Zigarettenrauchen bei dieſem Schaden⸗ 
feuer auch eine Rolle ſpielt. Der Beſitzer erleidet durch den 
Verluſt der Stroh⸗ und Getreidevorräte bedeutenden 
Schaden. — Die Herbſtbeſtellung iſt beendet, Die 
Kartoffeln ſind aus der Erde genommen und auch die Futter⸗ 
rüben ſind geborgen. Die Zuckerrübenbauern ſind 
mit dem Abfahren der Rüben zur Weichſelladeſtelle beſchäf⸗ 

tigt. Dieſe werden in Kähne verladen und von dem Dampfer 
„Orlick“ nach der Zuckerfabrik Schwetz geſchleppt. Die Zucker⸗ 
rüben liefern im allgemeinen eine gute Mittelernte. 

h. Strasburg (Brodnica), 20. Oktober. Auf dem geſtrigen 
Wochen markte waren die Getreidepreiſe etwas geſtiegen. 
Man zahlte für Weizen 10,50, Roggen 7,75, Gerſte 8,50, 
Hafer 8 je Zentner. Kartoffeln fielen auf 1,40. Bei den 
Waren des täglichen Bedarfs konnte man keine Preisver⸗ 
änderungen feſtſtellen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warszawa), 20. Oktober. Geſtern er ſchoß 
ſich der Beſitzer des Kaffeehauſes „Loszowianka“, Czeslaw 
Twornicki, ein einſt begüterter Mann, der durch die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ruiniert wurde. Seine Leiche hielt in 
einer nd den abgeſchoſſenen Revolver, in der anderen 
einen Stemeräettel auf 25000 zl. Die glichkeit, 
diefe gewaltige Summe zu bezahlen, hatte ihn in den Tod 
getrieben. — Geſtern ſollte vom Unterſuchungsrichter der 
Kommuniſt Leszezynskt verhört werden. Ein Poliziſt 
brachte ihn nach dem Bezirksgericht und führte ihn in das 
Zimmer des Unterſuchungsrichters. Dieſer nahm 


Thorn. 
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ſucht ein leer, evtl. teil⸗ 
weiſe oder ganz möbl. 
Zimmer mit Morgen⸗ 
kaffee und Bedienung. 
Ang. u. E. 2824 an Ann.⸗ 
Exped. Wallis, Torun. 
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Lehrling Wichtig für Iptanten! 
der Mechaniker werd. Wegen hohen Alters verkaufe ich in Mecklen⸗ 


will u. polniſch ſprechen burg meinen Landgafthof mit Saal, 60 Morg. 
Wieſe, mit voller Ernte, 
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Bäckerſtraße 20. i 12076 
Evangl.⸗Ref. Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 

dien, Pf. -Anuſchek. 
Guesie, Kein Gottes⸗ 


dien . Eröffnung der 4. Spielzeit 
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Hohenhaufen, Vorm. 
10 Uhr: Öotiespdienft, 
Lulkau. Vrm. 10 Uhr: 


Drama in 5 Aufzügen. 


Gottesdienſt. 


verſchiedene Farben in Büchſen, 
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komornik sadowy w Toruniu. 
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Wa Nobenhol 68 


Nulſche Bühne in Sorun T. 


Vorverkauf: Friſeurgeſchäft Thober, Stary ß. 1. 11. 25; Das gr y 
Nynet 31. Abendkaſſe ab 7'/, Uhr. 12s Karten bis 28. 10. im Geſchäftsz. 


das Verhör vor und befahl L., im Korridor zu warten, ohne 
davon den Poliziſten zu verſtändigen. Leszezynski betrat den 
Korridor, miſchte ſich unter die vielen Intereſſenten und 
entfloh. Erſt nach drei Stunden bekam der Politiſt 
Sehnſucht nach ſeinem Schützling und ſuchte ihn. Unter⸗ 
ſuchungsrichter und Poliziſt machten große Augen und ſahen 
ſich verſtört an. Die Verfolgung Leszezynskis wurde aufge⸗ 
nommen, verlief jedoch bis jetzt ergebnislos. h 


* Lobz, 20. Oktober. In dem ber Zakowice gelegenen 
Städtchen Bedzelin beſteht das Café „Niespodzianka“, deſſen 
Inhaber einen rieſigen Wolfshund beſitzt. Am Sonn⸗ 
abend früh fuhr der ſtädtiſche Abdecker in den Straßen 
umher, um die ohne Maulkorb herumſtreifenden Hunde ein⸗ 
zufangen. Als er den großen Wolfshund vor der Haustür 
erblickte, warf er ihm ein Laſſo um. Das Tier ließ ſich 
das ruhig gefallen; als aber der Abdecker den Hund vom 
ſeinem Ort fortzuziehen verſuchte, ſprang das Tier mit 
einem gewaltigen Satz auf den Mann zu und durchbiß 
ihm die Kehle. Der Abdecker war ſofort tot. 
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Zur Liquidierung beſtimmt 


ſind laut „Monitor“ Nr. 176—187 folgende Liegenſchaften: 
die Rentenanſiedlungen Polsk wies Nr. 8, Kr. Gneſen, Beſ. 


Friedrich Bode; Lowanczyn Nr. 18, Kr. Poſen, Bei. Her⸗ 
mann Reckeweg und Frau; Kocanowo, Kr. Poſen, Bel. Wil⸗ 
helm Schütte; Swiniary Nr. 10/11, Kr. Gueſen, Beſ. Ernſt 
Meiering; Szybowo Chrzanowice Nr. 4, Kr. Witkowo, Bel, 
Heinrich Münſter; Strumiany Nr. 1, Kr. Schroda, Bel. 
Friedrich Pöhler; Tlukawy Nr. 17, Kr. Obornik. Beſ. Hein⸗ 
rich Wieſe; bebautes Grundſtück in Znin, Beſ. Martin N 
Goebel; desgl. in Kolmar, Bel. Otto Goſch; die Renten⸗ 5 
anſiedlungen: Bzowo, Kr. Schwetz, Beſ. Wilhelm Aicheleef; 
Kijewo Nr. 53, Kr. Hohenſalza, Beſ. Andreas Beyer; Zabka 1 
Nr. 39/40, Kr. Czarnikau, Bel. Otto Stiehl; Ulanowo Nr. 24, ' 
Kr. Gneſen, Beſ. Heinrich Kuhlmann; Balezewo Nr. 5, Kr. 15 
Hohenſalza, Bel. Auguſt Jojade; Biechöwky Nr. 18, Kreis 55 
Schwetz, Bei. Erich Roloff und Frau; Klecko Nr. 13, Kreis 85 
Gneſen, Beſ. Friedrich Lüpker; Elzbietköw Nr. 31, Kreis 

Koſchmin, Beſ. Heinrich Bredemeier; Poblaski Wyſokie 1 5 
Nr. 40, Kr. Wongrowitz, Beſ. Heinrich Querheim; Sobie⸗ 1 
ſiernia, Kr. Witkowo, Bei. Auguſt Weſſelmann; Grabowo AN 
Nr. 8, Kr. Wongrowitz, Bel, Guſtav Käſtner; Boröwno 
Nr. 10, Kr. Bromberg, Beſ. Wilhelm Sierig; Elzbietköw 
Nr. 12, Kr. Koſchmin, Bei. Heinrich Böke; Lednogöra Nr. 18, 
Kr. Gneſen. Beſ. Franz Klauſing; Jaromterz Nr. 2, Kreis f. 
Wollſtein, Beſ. Hermann Müller und Frau; Wojtoſto 
Nr. 18, Kr. Schubin, Bei. Wilhelm Oſtermeyer; Debowalaka, = 
Kr. Briefen, Bel. Chriſtian Buchenau und Frau; Sumn 
Kr. Stargard, Beſ. Albert Witſtock: Lowin, Kr. Schwetz Bf. 
Wilhelm Möhring; Kusielst, Kr. Schwetz, Beſ. Wilhelm AN 
Gleske; Goluszyce, Kr. Schwetz, Beſ. Friedrich Wefemant; ;;: 
Wiktorowo 62. Kr. Wirſitz, Beſ. Auguſt Eickmann; Uſtar⸗ 
zewo Nr. 25. Kr. Zuin, Bei, Friedrich Woker; Wyſoka Djarn 
Nr. 6, Kr. Wirſitz, Bei. Karl Günther; Osno, Kr. Znin, Beſ. 95 
Wilhelm Hilmer; Loweczyn, Kr. Poſen, Beſ. Heinrich Bake⸗ 1055 
meyer; Biechöwko, Kr. Schwetz, Bei. Adam Rübel; Mela⸗ 1 
nowo, Kr. Konitz, Beſ. Auguſt Kruſe; Plocicz, Kr. Zempel 1 
burg, Bel, Karl Weitphal; Bzowo, Kr. Schwetz, Beſ. Johann 
Kurz und Frau; Gryzliny, Kr. Löbau, Bei. Karl Naba⸗ 
kowski und Frau; Niwy Kr. Konitz, Beſ. Auguſt 


Nr. 52, 
Sandt und Frau; Uſtaszewo Nr. 5, Kr. Znin, Beſ. Johann 
Velte; Wiewiörezyn Nr. 11, Kr. Znin, Bei. Wilhelm Kiehn; 
Wiktorowo Nr. 30, Kr. Wirſitz, Beſ. Heinrich Mander; Ma⸗ 
niewo Nr. 1, Kr. Obornik, Beſ. Wilhelm Grohſekocker mann. 


Graudenz 


Evangel. Gemeinde 
Hraudenz. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt, Pfarrer 
Jacob. 11½ Uhr: Kdr. 
Gottesdienſt, Pf. Jacob. 
Nachm. 3 Uhr: Ev. Ar⸗ 
beiterverein, Herberge. — 
Mittwoch, nachm. 5 Uhr: 
Bibelſtunde, Pf. Dieballs 
Sonnabend, den 31. 10. 
er 0 

r: Gottesdienſt, 
Jacob. m Gingen 


weihe. Alles —.— bh # 
Kirchenzettel. 


Sonntag, den 25. Okt. 25. 
(20. n. Trinitatis). 
önfee, Vorm. 10 


Auf mehrfachen Wunſch bin ich bereit, bei 
genügender Teilnehmerzahl einen Kurſus für 


Harmonie⸗ und 
Kompofitionslehre 


halten. Beginn: November. 


abz 
Unterrichtszeit: Dienstag und Freitag von 
l 7—8 Uhr abends. 12110 
Kurſushonorar 10 21 monatlich. 
Der Teilnehmer muß e beſitzen. 
Anmeldungen in der Buchhandlung A. Kriedte. 


Muſildirektor Alfr. Hetſchko. 


Nittel. Vorm, 10 Uhr 
Veet da bſenſ ene 
Ronſirmandenunterricht. 


Konitz. 


Sonntag, den 25. Okt. 28. 
(20. n. Suite. 


Dreifaltigreits- Kirche. 
1 S Li 12 
Hierfür reſerv. Karten bis 24. 10. Sonntag, gottesdienſt. — Taufen. 
roße Licht. Hierfür reſerv. Nachm. 2 Uhr: Kinder⸗ 
ekiewicza 15. Jgottesdienſt. 


A. Dittmann vn 


Im 


Dentiche Bühne, Grudzindz. 


Mittwoch, den 28. Oktober 1925, 
im Gemeindehauſe abends 8 Uhr: 9) 
tete 


Eröffnunge⸗Vorſtellung 8 
Das große Licht 
piel von Felix Philippi 


Schauf 


— — Aũ 22 — 
. - — — 


Der Wortlaut des Locarno Vertrages. 


Der Nheinpakt. 


Der Deutſche Reſchspräſident, Seine Majeſtät der König 
der Belgier, der Präſident der Franzöſiſchen Republik, 
Seine Majeſtät der König des Vereinigten Königreichs von 
Großbritannien und Irland und der überſeeiſchen britiſchen 
Lande, Kaiſer von Indien, Seine Majeſtät, der König von 


Italien, 


beſtrebt, dem Wuuſche nach Sicherheit und 


Schuß zu genügen, der die Völker beſeelt, die unter der 


Geißel des Krieges von 1914-1918 zu leiden ge⸗ 


Habt haben; 


im Hinblick auf die Tatſache, daß die Verträge zur Neus 
traliſier ung Belgiens hinfällig geworden find, 


a und im Bewußtſein der Notwendigkeit, den Frieden in dem 
Gebiete zu ſichern, das jo oft der Schauplatz der europäiſchen 
Konflikte geweſen ift; 


in gleicher Weiſe beſeelt von dem aufrichtigen Wunſche, 


allen beteiligten Signatarmächten im Rahmen der Völker⸗ 
bundsſatzung und der zwiſchen ihnen in Kraft befindlichen 
Verträge ergänzende Garantien zu gewähren; 

| haben beſchloſſen, zu dieſen Zwecken einen Vertrag zu 
ſchließen, und haben zu Bevollmächtigten ernannt: (Hier 
würden die Namen der Delegierten einzuſetzen ſein die am 
1. Dezember in London zwecks Unterzeichnung der Verträge 
zuſammentreten ſollen) die, nachdem ſie ihre Vollmachten 
ausgetauſcht und in auter und gehöriger Form befunden 
haben, über folgende Beſtimmungen übereingekommen 


find: 
2 Artikel 1. 

Die Hohen Vertragſchließenden Teile garantieren, jeder 
für ſich und insgeſamt, in der in den folgenden Artikeln be⸗ 
stimmten, Weiſe die Aufrechterhaltung des ſich aus den 

Grenzen zwiſchen Deutſchland und Belgien und zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich ergebenden territorialen Sta⸗ 
tusquo, die Unverletzlichkeit diefer Grenzen, wie fie durch 
den in Verſailles am 28. Juni 1919 unterzeichneten Frie⸗ 

x densvertrag oder in deſſen Ausführung feſtgeſetzt find, ſowie 
die Beobachtung der Beſtimmungen der Artikel 42 und 43 
des bezeichneten Vertrages über die demilitariſierte Zunge 
2 Artikel 2. £ 

Deutſchland und Belgien und ebenſo Deutſchland und 
Frankreich verpflichten ſich gegenſeitig, in keinem Falle zu 
einem Angriff oder zu einem Einfall oder zum Kriege 
gegeneinander zu ſchreiten. 

Dieſe Beſtimmung findet 
dung, wenn es ſich handelt: 

1. um die Ausübung des Rechtes zur Verteidigung, 

das heißt des Rechtes zum Widerſtand gegen eine Ver⸗ 
letzung der Verpflichtung des vorſtehenden Abſatzes oder 
gegen einen flagranten Verſtoß gegen die Artikel 42 oder 
43%) des Vertrages von Verſailles, ſofern ein folder Ver⸗ 
* ſtoß eine nicht provozierte Angriffshand⸗ 
a lung darſtellt und wegen der Zuſammenziehung von 
Streitkräften in der demilitariſierten Zone ein ſofortiges 
Handeln notwendig iſt; = 


jedoch keine Anwen⸗ 


Völkerbundsſatzung; 8 5 

3. um eine Aktion, die auf Grund einer Entſcheidung 
der Verſammlung oder des Rates des Völkerbundes oder 
auf Grund des Artikels 15 Abſ. 78) der Völkerbunds⸗ 
\ ſatzung erfolgt, vorausgeſetzt, daß ſich die Aktion in dieſem 
letzten Falle gegen einen Staat richtet, der zuerſt zu m 


Angriff geſchxritten iſt. 


Ne Artikel 3. 
Im Hinblick auf die von ihnen im Artikel 2 beider⸗ 
ſeits übernommenen Verpflichtungen verpflichten fich- 


Deutſchland und Belgien ſowie Deutſchland und Frank⸗ 
reich, auf friedlichem Wege, und zwar in folgender 
Weiſe alle Fragen jeglicher Art zu regeln, die fie etwa ent⸗ 
eien und die nicht auf dem Wege des gewöhnlichen 
bdiplomatiſchen Verfahrens gelöſt werden können. 

5 N lle Fragen, bei denen die Parteien über ihre beider⸗ 
feitigen Rechte im Streite ſind, ſollen Richtern unter⸗ 
breitet werden, deren Entſcheidung zu befolgen die Par⸗ 
teien ſich verpflichten, 1 

Je e andere Frage iſt einer Vergleichskommiſſion 
zu unterbreiten. Wird der von dieſer Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Regelung nicht von beiden Parteien zugeſtimmt, 
p iſt die Frage vor den Völkerbundrat zu bringen, 
er gemäß Artikel 15 der Völkerbundsſatzung befindet, 

f Die Einzelheiten 1 5 Methoden friedlicher Regelung 

bilden den Gegenſtand beſonderer Abkommen, die 
am heutigen Tage unterzeichnet worden ſind. 


a Artikel 4. $ ö 
1. Iſt einer der Hohen Vertragſchließenden Teile der 
Anſicht, daß eine Verletzung des Artikel 2 des gegenwärti⸗ 

gen Vertrages oder ein Verſtoß gegen die Artikel 42 oder 43 
des Vertrages von Verſailles begangen worden iſt oder be⸗ 
gangen wird, ſo wird er die Frage ſofort vor den 
Bölkerbunds rat bringen. . 

2. Sobald der Völkerbundsrat feſtgeſtellt hat, daß eine 
ſolche Verletzung oder ein ſolcher Verſtoß begangen worden 
iſt, zeigt er dies unverzüglich den Signatarmächten des 

egenwärtigen Vertrages an, und jede von ihnen verpflichtet 


5 


e 


r 


ne 


Handlung richtet, ſofort ihren Beiſtand zu gewähren. 


des gegenwärtigen Vertrages oder eines flagranten Ver⸗ 
ſtoßes gegen die Artikel 42 oder 43 des Vertrages von 


. erpflichtet ſich ſchon jetzt jede der anderen vertragſchließen— 
5 en Mächte, ſobald ihr erkennbar geworden iſt, daß dieſe 
N, 1 — dr 
EEE ET 1 

a ee e 42 und 43 des Berfailler Vertrages 
25 Es iſt Deutſchland u 


Ar t. 42. terſagt, auf dem linken Ufer 
e e eee 755 1 Ufer weſtlich einer 50 Kilometer 

Da verlaufe 1 
Ri oder ansufegen,. 1 1 en Linie Befeſtigungen beizuhalten 
kr, . ; benſo iſt in der im Artikel 42 bezeichneten Zone 
9 & aste oder 10 . Unterhaltung oder Sammlung von 
a 8 bie 80 38 sleie gilt für ſedwede militärischen 
an ir „Beibehaltung aller materiellen Vorkehrungen 


i 
8 ne Mobilmachung 
es Völkerbundſtatuts lautet: 


re 
aA as 115 61.78 

ich, et der Bericht des Nates nicht einſti⸗ 

N F. ſeiner Mitglieder, die ni . ee 75 Paketen 


n „ jo behalten ſich die Bundes 
N echt vor die Schritte zu A dn 
4 Recht und Gerechtiakelt fur nolwenzig eden! e wa 
7 


2. um eine Aktion auf Grund des Artikels 16 der 


ch, in ſolchem Falle der Macht, gegen die ſich die beanſtandete 


3. Im Falle einer flagranten Verletzung des Artikel 2 


erſailles durch einen der Hohen Vertragſchließenden Teile 


Verletzung oder dieſer Verſtoß eine nicht provo⸗ 
zierte Angriffshandlung darſtellt, und daß im 
Hinblick, ſei es auf die Überſchreitung der Grenze, ſei es 
auf die Eröffnung der Feindſeligkeiten oder die Zuſammen⸗ 
ziehung von Streitkräften in der demilitariſierten Zone, 
ein ſofortiges Handeln geboten iſt, demjenigen Teile, gegee 
den eine Verletzung oder ein ſolcher Verſtoß gerichtet worden 
iſt, ſofort ihren Beiſtand zu gewähren. Deſſenungeachtet 
wird der gemäß Abſatz 1 des gegenwärtigen Artikels mit 
der Frage befaßte Völkerbundsrat das Ergebnis feiner 
Feſtſtellungen bekanntgeben. Die Hohen Vertragſchließen⸗ 
den Teile verpflichten ſich, in ſolchem Falle nach Maßgabe 
der Empfehlungen des Rates zu handeln, die alle Stim⸗ 
men, mit Ausnahme derjenigen der Vertreter der in die 
Feindſeligkeiten verſtrickten Teile, auf ſich vereint haben. 
Artikel 5. 

Die Beſtimmung des Artikel 3 des gegenwärtigen Ver⸗ 
trages wird in nachſtehender Weiſe unter die Garantie 
der Hohen Vertragſchließenden Teile geſtellt: 

Wenn ſich eine der im Artikel 3 genannten Mächte 
weigert, das Verfahren zur friedlichen Regelung zu befolgen 
oder eine ſchiedsgerichtliche oder richterliche Entſcheidung 
auszuführen, und eine Verletzung des Artikel 2 des gegen⸗ 
wärtigen Vertrages oder einen Vorſtoß gegen die Artikel 
42 oder 43 des Vertrages von Verſailles begeht, fo finden 
die Beſtimmungen des Artikel 4 Anwendung. 

Falls eine der in Artikel 3 genannten Mächte, ohne 
eine Verletzung des Artikel 2 des gegenwärtigen Vertrages 
oder einen Verſtoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Vertrages 
von Verſailles zu begehen, ſich weigert, das Verfahren zur 
friedlichen Regelung zu befolgen oder eine ſchiedsgerichtliche 
oder richterliche Entſcheidung auszuführen, jo wird der 
andere Teil die Angelegenheit vor dem Völkerbundsrat 
bringen, der die zu ergreifenden Maßnahmen vorſchlagen 
wird; die Hohen Vertragſchließenden Teile werden dieſe 
Vorſchläge befolgen. 

Artikel 6. 


Die Beſtimmungen des gegenwärtigen Vertrages 
laſſen die Rechte und Pflichten unberührt, die ſich für 


die Hohen Vertragſchließenden Teile aus dem Frie⸗ 
densvertrag von Verſailles ſowie aus den er⸗ 
gänzenden Vereinbarungen, einſchließlich der in London 
am 30. Auguſt 1924 unterzeichneten, ergeben. 


Artikel 7. 

Der gegenwärtige Vertrag, der der Sicherung des 
Friedens dienen ſoll und der Völkerbundsſatzung 
ſpricht, kann nicht ſo ausgelegt werden, als beſchränke 
er die Aufgabe des Völkerbundes, die zur wirkſamen 
Wahrung des Weltfriedens geeigneten Maßnahmen zu 
ergreifen. a 

Artikel 8. 


Der gegenwärtige Vertrag ſoll gemäß der 
bundsſatzung beim Völkerbund 


Völker⸗ 
eingetragen 


werden. Er bleibt ſolange in Kraft, bis der Rat, auf den 


drei Monate vorher bei anderen Signatarmächten anzu⸗ 
kündigenden Antrag eines der Hohen Vertragſchließenden 
Teile, mit einer Mehrheit von mindeſtens 
zwei Drittel der Stimmen feſtſtellt, daß der Völ⸗ 
kerbund den Hohen Vertragſchließenden Teilen hinreichende 
„Garantien bietet. Der Vertrag 
lauf einer Friſt von einem Jahre außer Kraft. 
SR ER Artikel 9. 8 

Der gegenwärtige Vertrag ſoll keinem der briti⸗ 
ſchen Dominions noch Indien irgendeine 
Verpflichtung auferlegen, es ſei denn, daß die 
Regierung des Dominions oder Indiens anzeigt, daß ſie 
dieſe Verpflichtung annimmt. f 


3 Artikel 10. 

Der gegenwärtige Vertrag ſoll ratifiziert werden 
und die Ratifikationsurkunden ſollen ſobald als möglich 
in Geuf im Archiv des Völkerbundes hinterlegt werden. 

Er ſoll in Kraft treten, ſobald alle Ratifikations⸗ 
urkunden hinterlegt ſind und Deutſchland Mitglied 
des Völkerbundes geworden iſt. 

Der gegenwärtige, in einem einzigen Exemplar 
ausgefertigte Vertrag fol im Archiv des Völker⸗ 
bundes hinterlegt werden, deſſen Generalſekretär 
gebeten wird. jedem der Hohen Vertragſchließenden Teile 
beglaubigte Abſchriften zuzuſtellen. 

3 Zu Urkund deſſen haben die eingaugs genannten Be⸗ 
vollmächtigten den gegenwärtigen Vertrag unterzeichnet. 
Geſchehen zu Locarno am 16. Oktober 1925. 
L. (Paraphe des Reichskanzlers Dr. Luther): Str. (Baranhe 
Strefemanns); E. V. (Paraphe Vanderveldes); A. B. 
(Paraphe Briands); A. E. (Paraphe Chamberlains); B. M. 
(Paraphe Muſſolinis). 


* * 


Art. 15 und 16 der Völkerbundsſatzung, 


deren Kenntnis für den ganzen Locarno⸗Vertrag 
und für den Rheinpakt im beſonderen von 
| Wichtigkeit iſt. 


Artikel 15. Pi 

Entſteht zwiſchen den dem Bunde angehörenden Staaten 
eine Streitigkeit, die einen Bruch herbei⸗ 
führen könnte, ſo kommen, wenn dieſe Streitigkeit 
nicht, wie im Artikel 13 vorgeſehen, dem Schieds⸗ oder Ge⸗ 
richtsverfahren unterbreitet wurde, die Bundesmitglieder 
überein, ſie dem Rate vorzulegen. Zu dieſem Zwecke ge⸗ 
nügt es, wenn eine der Parkeien dem Generalſekretär Nach⸗ 
richt von dieſer Streitigkeit gibt; dieſer veranlaßt alles 
Nötige zu einer umfaſſenden Prüfung und Unterſuchung. 
Die Parteien haben ihm fo raſch wie möglich eine Dar⸗ 
legung ihres Falles mit auen einſchlägigen Tatſachen und 
Belegſtücken mitzuteilen, und der Rat kann ihre ſo⸗ 
fortige Veröffentlichung anordnen. f 

Der Rat bemüht ſich, eine Schlichtung des 
Streitfalles herbeizuführen. Sind feine Bemühungen 
erfolgreich, ſo veröffentlicht er, ſoweit er es für zweckdien⸗ 
lich hält, eine Darſtellung des Streitfalles, der durch ihn 
bedingten Erläuterungen ſowie den Wortlaut der Ent⸗ 
ſcheidung. 0 

Kann der Streitfall nicht ausgeglichen werden, ſo er⸗ 
ſtattet und veröffentlicht der Rat auf Grund eines ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluſſes oder eines Mehrheits⸗ 
beſchluſſes einen Bericht, der eine Erörterung der 
mit dem Streitfall zuſammenhängenden Umſtände ſowie die 
Vorſchläge enthält, die er zur Löſung des Falles als die 
gerechteſten und geeignetſten empfiehlt. 

Jedes im Rate vertretene Bundesmitglied kann in 
gleicher Weiſe eine Darſtellung des Totbeſtandes des Streit⸗ 
falles und ſeine eigenen Anträge dazu veröffentlichen. 


Wird der Bericht des Rates von denjenigen ſeiner 
Mitglieder, die nicht Vertreter einer oder mehrerer der 
Parteien find, einſtimmeg angenommen, jo verpflich⸗ 


ent⸗ 


tritt alsdann nach Ab⸗ 


Ei. 
I* 


x 


ten fi die Bundesmitglieder, mit keiner Partei, die 
ſich dem Vorſchlag fügt, Krieg zu führen. 

(Abſatz 7.) Wird der Bericht des Rates von denjenigen 
ſeiner Mitglieder, die nicht Vertreter einer oder mehrerer 
der Parteien find, nicht einſtimmig angenommen, jo 
behalten ſich die Bundesmitglieder das Recht 
vor, die Schritte zu unternehmen, die fie zur 
Aufrechterhaltung von Recht und Gerechtigkeit für nötig 
halten. 

Behauptet eine Partei und anerkennt der Rat, daß nach 
internationalem Rechte dieſe Partei ausſchließlich für 
den Streitfall zuſtändig iſt, ſo hat dies der Rat in einem 
Bericht feſtzuſtellen, jedoch keine Löſung zu empfehlen. 

Der Rat kann in allen in dieſem Artikel vorgeſehenen 
Fällen den Streitfall der Verſammlung über- 
weiſen. Die Verſammlung hat ſich mit dem Streitfall 
auch auf Antrag einer der Parteien zu befaſſen. Der Antrag 
iſt binnen 14 Tagen zu ſtellen, nachdem die Streitfrage dem 
Rate unterbreitet wurde. . 

In jedem der Verſammlung unterbreiteten Falle finden 
alle Beſtimmungen dieſes Artikels und 
des Artikels 12, die ſich auf die Tätigkeit und 
die Befugniſſe des Rates beziehen, auf die Tätig⸗ 
keit und die Befugniſſe der Verſam mlung ent⸗ 
ſprechende Anwendung. Es beſteht Einverſtändnis 
darüber, daß ein von der Verſammlung unter Zuſtimmung 
der Vertreter derjenigen Bundes mitglieder, die im Rate 
vertreten ſind, und einer Mehrheit der andern Glieder des 
Bundes mit jedesmaliger Ausnahme der Vertreter der 
Parteien verfaßter Bericht dieſelbe Bedeutung haben ſoll 
wie ein Bericht des Rates, dem alle Mitglieder desſelben 
mit Ausnahme einer oder mehrerer der Parteien zuſtimmen. 


Artikel 16. 


Falls eines der Bundes mitglieder entgegen den 
Verpflichtungen, die es durch die Artikel 12, 13 und 
15 übernommen hat, zum Kriege ſchreitet, wird es 
ohne weiteres jo angesehen, als hätte es eine Krie as⸗ 
handlung gegen alle anderen Bundesmit⸗ 
glieder begangen. Dieſe verpflichten ſich, unverzüglich 
alle Handels⸗ oder Finanzbeziehungen zu 
ihm abzubrecken, den Bewohnern ihres Staates jeden 
Verkehr mit den Bewohnern des vertragsbrüchigen Staates 
zu unterſagen und die Einſtellung aller finanziellen, 
Handels⸗ oder verſönlichen Verbindungen zwiſchen den Bes 
wohnern dieſes Staates und denjenigen jedes andern 


Staates, gleichviel, ob er Bundesmitglied iſt oder nicht, zu 


veranlafien. ! 

Es iſt die Aufaabe des Rates, ein Gutachten darüber 
abzugeben, ob ein Bruch der Satzung ſtattgeſunden hat oder 
nicht. Im Laufe der Beratungen des Rates über dieſe Frage 
find die Stimmen der Mitglieder nicht zu zählen, die be⸗ 
ſchuldigt ſind, zum Kriege geſchritten zu ſein, oder gegen die 
der Krieg unternommen worden iſt. 

Der Rat hat allen Bundesmitaliedern den Zeit⸗ 
vunkt mitzuteilen, an dem er die Anwendung des Wirt⸗ 
ſchaftsbruches nach dieſem Artikel empfiehlt. 

Wenn jedoch der Rat der Meinung iſt. daß bei ein⸗ 
zelnen Bundesmitgliedern der Aufſchub irgendeiner 
dieſer Maßnahmen für eine beſtimmte Zeit die Erreichung 
des Zweckes der im vorhergehenden Abſatz vorgeſehenen 
Maßnahmen erleichter“ oder wenn er einen ſolchen Aufſchub 
für notwendig hält. um die dieſen Mitgliedern aus ſolchen 
Maßnahmen erwachſenden Verluſte und Nachteile auf ein 


Mindeſtmaß berabzuſetzen, ſo hat er das Recht, einen ſolchen 


Aufſchub zu beſchließ enn. . f A 
Pes Rat iſt verpflichtet, bei den verſchiedenen bes 
teiligten Regierungen anzuregen. mit welchen Lands 
oder Seeſtreitkräften die Bundesmitglieder für ihr 
Teil zu der bewaffneten Macht zur Wahrung der Bundes⸗ 
verpflichtungen beitragen können. ! 

Die Bundesmitglieder kommen ferner überein, ſich bei 
Ausführung der auf Grund dieſes Artikels zu ergreifenden 
finanziellen und wirtſchaftlichen Maßnahmen gegen⸗ 
ſeitig zu unterſtützen, um die mit ihnen verbun⸗ 
denen Verluſte und Nachteile auf ein Mindeſtmaß herab⸗ 
zuſetzen. Sie unterſtützen ſich gleichfalls wechſelſeitig in dem 
Widerſtand gegen alle Sondermaßnahmen, 
die der vertragsbrüchige Staat gegen einen von ihnen 
richten könnte. Sie ergreifen die notwendigen Maßnahmen 
zur Erleichterung des Durchzuges durch ihr Gebiet für 
die Streitkräfte eines jeden Bundesmitaliedes, das an einem 
gemeinſamen Vorgehen zum Schutze der Bundesverpflich⸗ 
tungen teilnimmt. \ ei 

Jedes Mitglied, das fih der Veletzung einer der aus 
der Satzung entſpringenden Verpflichtuzgen ſchuldig macht, 
kann aus dem Bunde ausgeſchloſſen wer 
den. Die Ausſchließung erfolgt auf Grund einer Ab⸗ 
ſtimmung aller andern im Rate vertretenen Bundes⸗ 
mitglieder. 2 4 5 


Kolleltivnote zu Art. 16 
des Völkerbundſtatuts, 


gerichtet an die Vertreter des Deutſchen Reſches von 

den in Locarno verſammelten Außenminiſtern Belgiens, 

Frankreichs, des Britiſchen Reiches, Italiens, der 
Tſchecho⸗Slowakei und Polens. 


Die Deutſche Delegation hat gewiſſe“ Klarſtellun⸗ 
gen hinſichtlich des Artikels 16 der Völkerbund 
ſatzun 1 3 ? 

Wir And nicht zuſtändig, im Namen des Völker⸗ 
bundes zu ſprechen. Wir zögern aber nicht, nach den in 
der Verſammlung und den Kommiſſionen des Völkerbundes 
bereits gepflogenen Beratungen und nach den zwiſchen uns 
ausgetauſchten Erläuterungen Ihnen die Aus! e gung 
mitzuteilen, die wir unſererſeits dem Artikel 16 
eben. 

tz Nach dieſer Auslegung find die fih für die Bundes⸗ 
mitglieder aus dieſem Artikel ergebenden Verpflichtungen 
io zu verſtehen, daß jeder der Mitgliederſtaaten des 
Bundes gehalten iſt, loyal und wirkſam mitzuarbeiten, 
um der Satzung Achtung zu verſchaffen und um jeder An⸗ 
griffshandlung entoegenzutreten, in einem Maße, das 
mit ſeiner militäriſchen Lage verträglich iſt und 
das ſeiner gneographiſchen Lage Rechnung trägt. 

(Folgen die Paraphen von Vandervelde, Briand, 

Chamberlain, Muſſolini, Beneſch und Skrzynski.) 

a * * * 


\ 


Das Dokument. 


Der Vertrag von Locarno iſt geſiegelt mit dem 
Wappen der Stadt Locarno. Der Einband iſt in 
den Farben des Muneipio di Locarno gehalten. Die 
Paraphe der deutſchen Delegierten unter den verſchiedenen 
Verträgen beſteht aus den Anfangsbuchſtaben der Zu⸗ 
namen, die anderen Delegierten haben mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben der Vor⸗ und Zunamen gezeichnet. Die Er⸗ 
klärung über den Paragraphen 16 des Völkerbundes, die 
9 7 aaa der Deutſchen gerichtet ift, trägt nicht deren 

araphe. 


Locarno — Mostau— Peking. 
(Von unſerem Moskauer Berichterſtatter, durch Flugpoſt.) 
a OE. Moskan, 20. Oktober. 


* Das Ergebnis der Konferenz in Locarno hat in, den 
e Ah Moskauer Kreiſen keineswegs große über⸗ 
raſchung hervorgerufen. In den letzten Wochen hatte man 
zwar in den politiſchen Kreiſen und beſonders in der Sowjet⸗ 
preſſe recht laut die Stimme des beſorgten Freundes 
Deutſchland gegenüber erklingen laſſen und konnte man ſich 
nicht genug tun in der Ausmalung der ihm von Garantie- 
pakt und Völkerbund drohenden Gefahren. Aber man war 
ſich von Anfang an klar darüber, daß man mit der Wirkungs⸗ 
loſigkeit dieſer Warnungen als wahrſcheinlich rechnen mußte 
und fühlt ſich daher durch die Ereigniſſe nicht überrumpelt. 
Die Sowjetpreſſe nimmt die Meldungen über das Reſultat 
von Locarno nicht ohne Kritik zur Kenntnis, äußert dieſe 
vielmehr in der bei ihr üblichen unverblümten und „un: 
bürgerlichen“ Sprache, aber die zum Ausdruck gebrachten 
Befürchtungen und Bedenken hinſichtlich der weiteren Ent⸗ 
wickelung der Beziehungen zwiſchen dem 
Sowjetbund und Deutſchland ſind ſicherlich nicht 
ſo ernſt gemeint wie ſie klingen. Sie verfolgen nur den 
Zweck, Deutſchland daran zu erinnern, daß es trotz Locarnr 
doch auch ſeine ſoeben erſt feſter geknüpften Beziehungen zu 
Moskau zu pflegen hat. 

Am wenigſten überraſcht wird Tſchitſcherin ſein 
deſſen Aufſehen erregende Reiſe nach Weſteuropa doch dort 
gerade mit der Abſicht erklärt worden iſt, einer Einigung 
in Locarno entgegenzuarbeiten. Der Leiter der Sowjet⸗ 
diplomatie war aber über die tatſächliche Lage natürlich gut 
genug orientiert, um das Erreichbare vom Unerreichbaren 
zu trennen. Die Fahrt über Warſchau und Berlin verfolgte 
den Zweck. Weſteuropa im Augenblick einer Neuorientierun? 
den mächtigſten Faktor der öſtlichen Hälfte des Kontinents 
vor Augen zu ſtellen und zu erkennen zu geben, daß er mit⸗ 
ſpiele, ob man das nun will oder nicht. Dieſes Ziel iſt vom 
Volkskommiſſar des Auswärtigen auch erreicht worden. 
Selbſt wenn nichts anderes als Errebnis feiner Reiſe zu 
buchen wäre als das, was er in Warſchau erzielt hat fo 
wäre die große Genugtuung ſchon berechtigt, die in der Mos: 
kauer Preſſe über die Fahrt geäußert worden iſt, und deutlich 
zeigt, wie feſt Tſchitſcherins Stellung iſt und wie unbegründet 
alle in den letzten Monaten in der Auslandspreſſe aufge⸗ 
tauchten Gerüchte über feine angeblich bald bevorſteßende 
Verabſchiedung ſind. Der Stimmungsumſchwung in Polen 
und das Liebäugeln mit einer Annäherung an Moskau., die 
plötzlich für möglich befundenen Warſchauer Erörterungen 
über die etwaige Lockerung der engen polniſch⸗ 
franzöſiſchen Verbindung und über eine Um⸗ 
ſtellung nach Oſten — das alles iſt die Frucht eines kurzen 
Aufenthalts des führenden Außenpolitikers der Sowjet⸗ 
macht. Dieſe Erſchütterung der außenyol Baſis 
Polens, dieſe Korrektur ſeines diplomatiſchen Katechismus 
bedeutet aber ſehr viel, zumal Weſteuropa davon ganz 
weſentlich berührt wird. Und auch, wenn die jetzt als mög⸗ 
lich angedeutete Umſtellung Polens noch lange auf ſich warten 
laſſen ſollte, ſo würde doch der Moskauer Preſtigegewinn 


deswegen nicht gering einzuſchätzen ſein der gerade in dieſem 


Augenblick von beſonderer Bedeutung iſt. 

Daß Tſchitſcherins Aufenthalt in Berlin nicht fo in die 
Augen fallende Früchte gezeitigt hat, verhehlt man ſich in 
Moskau nicht. Aber da man, wie geſagt, vielmehr als tat⸗ 
ſächlich erreicht worden iſt auch nicht erwartet hatte, ſo gibt 
man keiner Enttäuſchung Raum und kreidet vor allem 
Deutſchlands „Fehltritt“ nicht Tſchitſcherin als Schuld an, 
deſſen effektvolles Auftreten die Sowjetpreſſe mehrfach mit 
Befriedigung beſchrieben hat. Die Freude über den end⸗ 
lich zuſtande gekammenen Handels vertrag mit 


Deutſchland ſcheint zunächſt durch Locarno zwar erheblich 


herabgemindert, da ja nach der in Leitartikeln beſorgt ge⸗ 
äußerten Meinung der Moskauer Blätter Deutſchland jetzt 
auf der „Linie von Rapallo“ nicht weiter ſchreiten kann. 
Aber man darf wohl mit einiger Sicherheit annehmen, daß 
von einer wirklichen Gefährdung des Wirtſchaftsabkom⸗ 
mens durch die deutſche Stellungnahme in Locarno nicht; 
die Rede ſein kann. Die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten 
werden über die politiſchen Beſorgniſſe, die echten wie die 
geheuchelten, bald genug triumphieren und nur, wenn dieſe 
wirtſchaftlichen Belange keine Befriedigung finden, kann 
die . einer Entwertung des Abkommens aktuell 
werdeu. : 

. Der Vorſtoß nach Weiten iſt mit Tſchitſcherins Abreiſe 
in einen Kurort einſtweilen zum Stillſtand n 
vielleicht nur für kurze Zeit, da noch- manches weſtliche 
Problem, z. B. die Frage der Schuldenverhandlungen mit 
Frankreich der Löſung harrt. In Moskau rüſtet man ſich 
. zum Empfang eines prominenten Gaſtes aus 

em Oſten, des Oberbefehlshabers der chineſiſchen Armee 
von Kanton Chr Chan Min. Eine zweite chineſiſche 
Militärdelegation weilt bereits hier und nimmt 


lebhaften Anteil an den übungen der Roten Armee. 


Sie hat u. a. auch der Witwe Lenins ein mit einer Wid⸗ 
mung verſehenes Porträt des Marſchalls Fyn Nui San 
überbracht, des Führers der chineſiſchen Volksarmee. Wenn 
die letzten politiſchen Schritte des Sowjetbundes nach 
Weſten voll und ganz Tſchitſcherin zuzuſchreiben ſind, ſo 
dürfte beim Beſuch des chineſiſchen Politikers der als 
Meiſterdiplomat in brientaliſchen Fragen 
Karachan in bedeutendem Maße beteiligt fein, der während 
Tſchitſcherins Abweſenheit von Moskau ihn für das De⸗ 
Bent der Oſtfragen vertritt, um dann ſpäter auf feinen 
zotſchafterpoſten nach Peking zurückzukehren. 

eingetroffene chineſiſche Delegation wie auch der bei der 
Durchreiſe durch Nowo⸗Nikolojewsk interviewte General 
der Kanton-Armee haben ſich geradezu begeiſtert über den 
Sowfetbund und feine Einrichtungen geäußert. 
auch die im Orient noch immer übliche phraſenreiche über⸗ 
höflichkeit dabei mitgeſpielt haben — es kann aber jeden⸗ 
falls keinem Zweifel unterliegen, daß die chineſiſchen Mili⸗ 
tärs und Politiker nicht nur Höflichkeitsbeſuche in Moskau 
veranſtalten, ſondern ſehr ernſt zu nehmende und von der 
Sowjetregierung ſympathiſch begrüßte Zwecke verfolgen. 
Sonſt wäre von ihren wiederholten Beſuchen in den Lagern 
und Kriegsſchulen der Roten Armee auch nie die Rede ge⸗ 
weſen. General Chu Chan Min hat den ruſſiſchen Inter⸗ 
viewern auch ohne weitere Zurückhaltung folgendes zue 
Veröffentlichung mitgeteilt: 
Moskau ſei das Studium des Sowfetapparates und der in 
Rußland ſeinerzeit angewandten Methode des Bürger⸗ 
krieges. Die von ihm kommandierte Armee von Kanton 
ſei ganz nach dem Muſter der Roten Armee eingerichtet, 


fie habe auch ihre Abteilung für politiſche Schulung der 


Soldaten und ihre Kommiſſare. Die Loſungen der Armee 
tammten von Syn Nat Sen „und dieſe ſind die Loſungs⸗ 
worte Ilfitſchs“. 0 * 

Die Bedeutung, die dieſen Beſuchen für die fort⸗ 
ſchreitende ruſſiſche Annäherung zukommt, wird noch unter⸗ 
ſtrichen durch die ausführlichen Artikel der Preſſe über die 
Einzelheiten, die in Frage kommenden Perſönlichkeiten uſw. 

u.) die eig der verſchiedenen chineſiſchen Delegierten 
bringen die Blätter. Die politiſchen Verwickelungen im 
Weſten können die von der Sowjetdiplomatie begonnene 
Arbeit im Orient nicht beeinträchtigen und wenn der Blick 
des leitenden Staatsmannes zeitweilig vor allem den euro⸗ 
pätſchen Angelegenheiten zugewendet jein muß, jo ruht doch 
die Diplomatie Moskaus im Orient keinen Augenblick und 
wird durch kein Locarno irgendwie gelähmt. Im Gegen⸗ 
teil — was im Oſten an Einfluß errreicht wird, was an 


men prellte. 


angeſehene 


Die bereits 


Mag nun 


Das Ziel ſeiner Fahrt nach 


Pfeiler aufgebaut waren. 


\ Fäden mit den „erwachenden“ Nationen Aſiens (zu denen 


hier auch Afghaniſtan und Perſien gerechnet werden) ange⸗ 


knüpft, was an Waffen geſchmiedet wird — es ſoll ja auch 
eines Tages gegen die heute maßgebenden und vom Sowjet⸗ 
bund als gefährlichſte Feinde angeſehenen Mächte, des 
Weſtens ausgeſpielt werden. „Hände weg von China“ ruft 
die Sowjetpreſſe den „Imperialiſten“ des Weſtens täglich 
drohend zu China aber nimmt „Die Loſungsworte Iljitſchs“ 
auf. So hat Moskau für ſeine Politik im Weſten ein Eiſen 
im Feuer des Oſtens. 


„Das Ende der franzöſiſchen Hegemonie.“ 


Moskau, 20. Oktober. Die Moskauer Blätter ſehen in 
dem Ergebnis der Konferenz von Locarno eine Schlappe 
Frankreichs. In Locarno ſei England zum euro⸗ 
päiſchen Machtfaktor geworden, es werde von nun ab als 
„Regulator der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen“ zwar 
etwaige Konflikte zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
wenigſtens einſtweilen beizulegen wiſſen, ebenſo aber auch 
ede franzöſiſch⸗deutſche Annäherung verhindern, die zu einer 
Stärkung der Kontinentalmächte gegenüber dem Britiſchen 
Reich führen könnte. Im bürgerlichen Europa ſpiele Eng⸗ 
land von jetzt ab die Hauptrolle, während „vollſtändige 
Liquidierung der franzöſiſchen Hegemonie“ keinem Zweifel 
mehr unterliege. . 


Ein merkwürdiger Schulleiter. 


Vor einigen Wochen brachte der „Dziennik Bydgoski“ 
folgende Notiz: Aus Rogowo haben wir wiederum 
Briefe von einigen Bürgern mit Klagen über das Ver⸗ 
halten des dortigen Schulleiters, des Herrn G., erhalten. 
Das uns überſandte Material iſt äußerſt belaſtend, und des⸗ 
halb fordern wir von neuem das Schulkuratorium auf, eine 
gründliche Unterſuckung in dieſer Sache vorzunehmen. 
Wenn das nicht erfolgen ſollte, ſo werden wir genötigt ſein, 
uns mit der Sache fo zu befaſſen, wie es die Bürgerſchaft 
non Rogowo verlangt.“ 0 x 

Obwohl ſich die polnische Preſſe dieſergeſtalt mit dem 
Herrn G. befaßte, und obwohl die Bürgerſchaft von Rogowo, 
insbeſondere auch die Polen, über ſein Verhalten empört 


find, treibt Herr Golgbinski nach wie vor fein Weſen 


in Rogowo. Es ſcheint alſo, trotz der verſchiedenſten Klagen 
bei einer vorgeſetzten Behörde, gegen ihn nicht in ent⸗ 
ſprechender Weiſe eingeſchritten worden zu ſein. 


Wir wollen nicht annehmen, daß G., der ein Bruder des 


Gneſener Schmieds Joſef Golgbiüski iſt, welcher das 
Kriegsminiſtertum als „Flugzeugfabrikant“ um große Sum⸗ 
ein Recht hat, zu den Rogowoern zu ſagen: 
Ob Ihr an das Miniſterium, an das Kura⸗ 
torium oder hierher (zeigt auf feinen verlängerten 
Rücken) ſchreibt, iſt alles egal, in Zuin kom⸗ 
mandiert der Staroſt. in Rogowo aber ich.“ 
Es iſt kein Wunder, daß die Leute infolge des ſo ſelbſt⸗ 
bewußten Auftretens des G. auf den Gedanken kommen. 
daß ſich G. nur deswegen alle ſeine Treibereien erlaubt. 
weil er glaubt, die Behörde hätte Anlaß, auf ihn beſonders 
»Rückſicht zu nehmen. 5 
R G. provoziert in Rogowo nicht bloß den polnischen Teil 
der Bürgerſchaft dergeſtalt, daß dieſe ſich an die Preſſe pol⸗ 
niſcher Nationalität wandte, ſondern insbeſondere in her⸗ 
ausforderndſter Weiſe auch den deutſchen. Durch ſeine 
Deutſchenhetze ſucht er feinen unter normalen Verhältniſſen 
ſchon längſt unhaltbaren Poſten zu ſtützen. 

Vor 1½ Jahren iſt G. in das evangeliſche Schulhaus 
eingezogen, gegen den Willen 


Als der evangeliſche Sckulvorſtand ſich weigerte, G. aufzu⸗ 
nehmen, wurde er wegen angeblich ſtaatsfeindlicher Geſin⸗ 


nung abgeſetzt, zwangsweiſe wurde ein neuer polniſcher 
einen armen 


Schulvorſtand ernannt, und dieſer warf 
deutſchen Familienvater mit einer kranken Frau und vier 
Kindern hingus und ſetzte G. in die von ihm gewünſchte 
Wohnung. G. hat in der katholiſchen Schule eine tadelloſe 
Wohnung, aber da er nach ſeiner Auffaſſung machen könne, 
was er wolle, wohnt er eben auch, wo er will. Der Schul⸗ 
vorſtand hat die Schulſcheunen ſeit Jahr und Tag an jemand 
anders vermietet. G. verhindert aber den Mieter an der 
Benutzung. Der rechtmäßige Mieter der Scheunen hat ein 
Eöſiegendes Gerichtsurteil gegen Golabinski erwirkt, aber 
G. ſchlägt die Kinder des rechtmäßigen Mieters mit einem 


dicken Knüppel, vertreibt ſie vom Gehöft und hetzt ſie trotz 


der beſtehenden Hundeſperre mit dem Hunde, der den einen 
Sohn des Mieters ins Bein biß. Die Scheunen verrammelt 
und verſchließt er Ein Mitglied des evangeliſchen Schul⸗ 
vorſtandes, der wegen baulicher Veränderungen das Schul⸗ 
grundſtück in Augenſchein nimmt, beſchimpft er: „Sie 
Hakatiit gehen Sie nach Berlin kommandie⸗ 
ren!“ Solche und andere Drohungen und Beſchimpfungen 
gegen die Deutſchen läßt er ſich andauernd zuſchulden kom⸗ 
men. Und dies bis in die allerletzten Tage, wo er erſt wieder 
öffentlich anläßlich der Stadtverordnetenwahlen in ganz un⸗ 
glaublicher Weiſe gegen alles, was deutſch iſt und gegen 
jedermann, der mit den Deutſchen in Frieden und Eintracht 
leben will, arbeitet. Auch mit den polniſchen Mitbürgern 
lebt er in dauerndem Streit. Seit Golabinski in Rogowo 
iſt, hält er das Städtchen dauernd in Atem. 

Es muß die Frage aufgeworfen werden, ob ein ſolcher 
Herr ſich als Jugend- und Volkserzieher eignet, um jo mehr, 


als bekannt iſt, daß Golabinski wegen Aufwiegelung 


vorbeſtraft iſt. Vielleicht befaßt ſich die Behörde doch 
bald etwas eingehender mit dieſem Herrn! Beſchwerden 
über ihn hat das Kuratorium genügend erhalten, und dem 
evangeliſchen Schulvorſtand wurde vor acht Wochen ver⸗ 
ſprochen, das Difsiplinarverfahren einzuleiten, aber bei dem 
Verſprechen ſcheint es bis jetzt geblieben zu ſein. 


die Gerhithte der Graudenzer Ariensbrüde. 


m. Graudenz, 20. Oktober. Bei Kriegsbeginn wurde 
auf der Eiſenbahnbrücke das in der Friedenszeit verdeckt 
geweſene zweite Bahngleis freigemacht und die Brücke für 
den zweigleiſigen Bahnverkehr eingerichtet. Sie mußte 
daher für den Juhrwerksverkehr zeitweiſe geſperrt wer⸗ 
den. Als Erſatz für den unterbrochenen Fuhrwerksverkehr 
wurde eine militäriſche Pontonbrücke in kurzer Zeit auf⸗ 
gebaut. Dieſe wurde bis Eintritt des Grundeiſes benutzt, 
mußte dann aber der Gewalt der Eisſchollen weichen. Es 
mußte daher Erſatz geſchaffen werden. Die Heeresverwal⸗ 
tung begann bereits im Herbſt 1914 mit dem Bau einer 
zweiten feſten Weichſelbrücke. Infolge der 
ſchnellen Bauarbeit konnte ſie nicht derart maſſiv ausge⸗ 
führt werden wie die erſte Eiſenbahnbrücke. Durch Dampf⸗ 
rammen wurden lange Baumſtämme, die mit eiſernen 
Spitzen verſehen waren, in den Grund des Stromes ge⸗ 
rammt. Auf dieſe Pfahlroſte wurden hölzerne Pfeiler⸗ 
gerüſte geſtellt, die durch lzen und Anker feſt mit ein⸗ 
ander verbunden waren. nzwiſchen waren am Weichſel⸗ 
uſer zahlreiche Zimmerleute und Pioniere tätig geweſen 
und hatten auf mehreren am Ufer verankerten größeren 
Kähnen, Plattformen errichtet, auf die Gerüſte in Höhe der 
Auf dieſe Pfeiler wurden die 
langen eiſernen Träger gelegt, durch Querträger verbun⸗ 
den und zu feſten Brückenjochen zuſammengebaut. Dieſe 
fertigen Joche wurden dann durch Dampfer zwiſchen die 
Pfeileröffnungen geſchleppt. Hatten die Joche die richtige 


* 


der evangeliſchen Schul⸗ 
gemeinde, die das Vermietsrecht dex Schulwohnungen hat. 


Stelle erreicht, ſo wurden die Fahrzeuge verankert, durch 
Einpumpen von Waſſer beſchwert und die Eiſenjoche ſanken 
auf ihre Träger. 6 

In wenigen Monaten wurde ſo bei rauher Herbſt⸗ 
witterung, teilweife während der Na tn» 
Brücke gebaut. Zum Heranſchaffen der ſchweren, Eiſen⸗ 
konſtruktion von der Staatsbahn her war an des Eiſen⸗ 
bahnbrücke eine beſondere Entladeſtelle errichtet und von 
dort wurde eine Kleinbahn nach der Bauſtelle geführt. 
Außer den Strompfeilern war eine Anzahl Landpfeiler auf 
dem jenſeitigen Vorlande vorhanden. Sämtliche Pfeiler 
waren von Spundwänden aus eiſernen Platten, die in den 
Stromgrund gerammt waren, umgeben. Große Mengen 
Felsſteine, die auf einer zu dieſem Zweck beſonders er⸗ 
bauten Feldbahn herangeſchafft wurden, verſenkte man um 
die Pfeiler, um ſie vor Unterſpülungen zu ſchützen. Die 
Rammarbeiten waren von der bekannten Tiefbaufirma 
Ph. Holzmann A.⸗G. Frankfurt a. M., ausgeführt worden. 

Leider war die Brücke aber nur von Sachverſtändigen 
der Heeresverwaltung erbaut worden; die Kenner der 
Weichſelſtroͤmvechältniſſe, die Beamten der Strombauver⸗ 
waltung waren gusgeſchaltet geweſen. Dieſe Unterlaſſung 


der Brücke zu dicht aneinander geſtellt waren, wodurch der 
reguläre Abgang der Eisſchollen ſtark behindert wurde. 
Auch zeigten ſich die Pfeiler zu ſchwach, um dem gewaltigen 
Anprall und Druck der Eisſchollen auf die Dauer Wider⸗ 
ſtand leiſten zu können. Während des Eisganges gab es 
manche aufregenden Tage. Es mußten Pionierkommandos 
aufgeboten werden, um die antreibenden großen Schollen 
duch Hinabwerfen von Granaten und anderen Spreng⸗ 
körpern vor der Eiſenbahnbrücke zu zerſtören. Durch die 
ſtarken Detonationen zertrümmerten zahlreiche Fenſter⸗ 
ſcheiben, deren Inſtandſetzung natürlich die Heeresverwal⸗ 
tung erſetzen mußte. Trotz aller Fürſorge und Wachſam⸗ 
keit gab es Augenblicke, wo man befürchten mußte, daß die 
Gewalt der Eisſchollen das Menſchenwerk vernichten würde. 
Das Auge konnte deutlich ſehen, wie bei dem gewaltigen 
Anprall der Oberbau der Brücke um mindeſtens 50 om 
ausſchlug, dann aber wieder in ſeine urſprüngliche Lage 
zurückkehrte. Die Gefahr der Eis verſetzungen war 
bedeutend erhöht und die Kriegsbrücke bildete für die 
Niederungen indirekt eine dauernde Gefahr. Die Eiſen⸗ 
teile der Brücke waren gegen Roſtgefahr mit einem guten 
Anſtrich verſehen. Der Bohlenbelag der Fahrbahn beſtand 
nur aus Tannenholz und bei dem ſtarken Verkehr wurde 
er ſehr mitgenommen. \ a 

Nach der politiſchen Umgeſtaltung wurde 
lange für und gegen den Abbruch der Brücke verhandelt. 
Es murde von verſchiedenen Seiten dafür eingetreten, daß 
die Brücke erhalten bleiben möge, aber an maßgebender 
Stelle wurde entſchieden, daß das nicht angängig wäre. Die 
Brücke war und blieb ein gefährliches Hindernis für den 
glatten Abgang des Eiſes Ihre Reparatur hätte den Staat 
außerordentlich ſtark belaſtet, und zudem war die Kon⸗ 
ſtruktion ſo ſchwach daß ſie dem Andrang des Eiſes dauernd 
nicht hötte Widerſtand bieten können. Der ſomit beſchloſſene 
Brückenabbruch wurde vom Staat auswärtigen 
Firmen übertragen, die allerdings durch einen hieſigen 
Baumeiſter unter Leitung eines deutſchen Ingenieurs die 
Arbeiten ausführen ließen. Gewiß ſind die Koſten des Ab⸗ 
bruchs höher geweſen als die des Aufbaus. Während der 
Brückenbau nur einige Monate dauerte. zog ſich der Ab⸗ 
bruch fahrelang hin Es war überhaupt nicht möglich, 
einen Teil der Pfeilerrefte aus dem Strom zu entfernen. 
Der vor einigen Wochen gemachte Verſuch. die im Waſſer 
verbliebenen eiſernen Spundwandplatten durch Spren⸗ 
gungen zu entfernen, mußte aufgegeben werden, da das 
Wack swaſſe 
machte. Das durch den Brückenabbruch gewonnene Holz⸗ 
material wurde zum Teil zu Brennzwecken verkauft. Die 
Eiſenkonſtruktionen der Joche und Träger wurden am 
Weichſeluſer aufgeſtapelt, auch die Spundwandplatten, jo 
weit ſie geborgen waren, wurden dort gelagert. Der größe 
Teil des Materials wurde zu Waſſer nach Kongreßpolen 


zu finden. ; 

Im Laufe des vergangenen Sommers wurde ein großer 
Teil der Spundwandplatten die nicht verbogen waren, auf 
Schiffe verladen und nach Danzig geſchafft, um dort zum 
Bau des Munitionshafens Verwendung zu finden. Neuer⸗ 


werken abgefahren. Es liegen dann noch einige Konſtruk⸗ 
tionsteile. die vom Roſt ſchon angegriffen werden, und eine 
arößere Anzahl von Spundwandplatten, für die noch keine 
Verwendung gefunden zu ſein ſcheint. 
dann ſind auch die letzten Reſte nicht mehr vorhanden, die 
Altmaterialien ſind entfernt und der neue Bürger der Stadt 


den hat. Nur der Schiffer wird durch die Pfeilerreſte, die 


erinnert werden. 


Brieffaften der Redaktion. 


E. R. in S. Zunächſt muß Ihr Bruder ſich mit dem Schuldner 
ins Benehmen ſetzen. 
bei der klaren Rechtslage das Wahrſcheinlichſte iſt, dann iſt alles 
in Ordnung. Iſt dies nicht der Fall, dann ſtellt der Gläubiger 
beim Sad Powiatowy einen Antrag auf Umrechnung. (Freiwillige 
Gerichtsbarkeit.) 
handelt, in polniſcher Sprache zu ſtellen. 
zur Erledigung der Sache die Hilfe eines 
nehmen. 


Es dürfte ſich empfehlen, 
Anwalts in Anſpruch zu 


H. D. Aus Ihrer Darſtellung waren wir beim beſten Willen 
nicht imſtande, ein Bild von den Verhältniſſen zu gewinnen. Ein⸗ 
gangs ſagen Sie: „Ein Grundſtück liegt in Danzig.“ Dann heißt 
es ſpäter: „auch in Danzig 3 wie viel Grundſtücke 
handelt es ſich, und wo liegen ſie? enn wir das nicht wiſſen, 
können wir Ahnen unmöalich Auskunft geben. u: 

E. S. in Sk. Nicht ganz 6 Goldmark. 


ausſichtslos. Das mündliche Verſprechen Ihres Vaters war nicht 
ſein Teſtament, ſein „letzter Wille“, wie ſich ſpäter herausgeſtellt 
hat. Von Ihrem „Batererbe“ kann nicht die Rede 
Vater alles, was er beſaß, Ihrer Mutter vermachte. 0 
J. 1. Wir können Ihnen eine ſolche Stelle nicht. nachweiſen. 
2. Es nenügt vollkommen, wenn Sie an das Reichsverſorgungsamt 
adreſſieren, eine nähere Adreſſe iſt nicht nötig. 3. Von Ihren An⸗ 
regunge 
nommen. - . 
Nr. 100. Sie können nur 25 Prozent des Goldwertes der For— 
derung zurückfordern. Rn, . } 
F. J. Nr. 99. Ihre Anfrage haben wir nicht mehr; Sie müſſen 
ſie alſo, wenn Sie Auskunft haben wollen, wiederholen. 
K. K. 100. 1. 925,80 31 2. 246,90 Zt. ; 


Poſtabo 


Wee 11 4 N 
n x 


nnenten! 


Wer noch nicht auf die „Deutſche Nundihen“ abonniert 
hat, wolle dies umgehend tun, damit eine rechtzeitige 
Belieferung vom 1. November ab erfolgen kann. Die Briefträger 
owie alle Poſtämter in Poſen und Pommerellen nehmen jederzeit 
Beſtellungen auf die „Deutſche Nundſchau“ entgegen. 

Bezugspreis für November-Dezember 6,22 Zloty, 
für November 3,11 Zloty. 


ea 
N e 


7 


n 


Noch einige Jahre, 


Wenn dort eine Einigung ſtattfindet, was 


eine feite - 


rächte ſich bald; der nächſte Eisgang zeigte, daß die Pfeiler 


die Arbeiten zu ſehr erſchwerte, ja unmöglich 


gebracht, um dort zu anderen Brückenbauten Verwendung 


dings werden die noch lagernden ſtarken Träger mit Fuhr⸗ 


weiß wohl überhaupt nicht was für ein Werk hier beſtan⸗ 


ihn in ſeinem Gewerbe behindern, an die Vergangenheit 


Der Antrag iſt, da es ſich um einen Ausländer 


O. P. 1. Wir halten einen Anfechtungsprozeß für vollſtändig 


fein, da Ihr ’ 


hinſichtlich der Scholle haben wir dankend Vermerk ger 


Warſchauer Vörſe vom 21. Ohr, Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Be 27,35, 27,42— 27,28; Holl and 241.25, 241,85 240,65; Kopen⸗ 


Wirtſch aſtliche Rundſchau. =: London 29,06, 29,13—28,99; Neunork 5,98, 6,00 —5,96; 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ Dee 96,55, 36,69 26,48: Pra 
mm 0 — 9 17,80, 17,84—17,76; Schweiz 115,62, 
fügung im „Monitor Polsti“ für den 22. Oktober auf 3,9744 3. | 115,91—115,38; Stodholm —,—; Wien 84,60, 84,81—84,99; Italien —. 


feltgeſetzt. Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
21. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 
100 Reichsmark 124.025 Gd., 124,335 Br. 100 Atoty 86.77 Gd. 86,98 
Br., 1 amerik. Dollar —,— Gd. —.— Br., Scheck London 25.9075 
Gd., 25.2075 Br. — Telear. Auszahlungen: London 1 Pfd. Ster⸗ 
ling 25,2250 ©d., 25,2250 Br., Berlin in Reichsm. „123,905 Gd., 124,215 


bei ſofortiger Nee loko Verladeſtation in Zloty. 

Weizen 22,25—23 Roggen 15,75—16,755, Weizenmehl (65°/, 
inkl. Säcke) 36,00 39,00, Roggenmehl 1. Sorte (70% inkl. Säcke 
26.00 — 27,00, do. (65% intl. Säcke) 27.00 — 28,00, Braugerſte prima 
21, 50-22, 50, Gerſte 18,00-20,00, Hafer 18, 00— 19.00, Felderbſen 
21, 00-22, 00, Viktorigerbſen 27,00—30,00, Meizentleie 10,00—11 ‚00, 
Roggenkieie 10,00 11.90, Rüb bien —.—, Chfartoffeln 2,90, Fabrik⸗ 
kartoffeln 2.00— 2,20, Stroh, loſe 1,50—2,00, Stroh, gepreßt 2,80 bis 
3.00, Heu, loſe 6,00- 6,80, Heu, gepr. 7,20—8,80, — Tendenz, ruhig. 
Roggenmehl wurde auf Standardgrundlage notiert. 


Danziger Produktenbericht vom 21. Oktober. (Nichtamtlich.) 


Geldmarkt. 
Der Zotn am 21. Oktober. Danzig: 86,77—86,98, Ueber⸗ 
weiſung Warſchau 86,02—86,233; Berlin: Zloty 69,65— 70.35, 
Ueberweiſung Warſchau 69,27 69,63, Poſen 69,97—69,73, Kattowitz 


69,22— 69,58; Zürich: Ueberweiſung Warſchau 85,25; London: Br., Neuyork —— d., —— Br. Holland 100 Gulden —,— Gd. Preis pro Ztr. in Danziger Gulden. Weizen 128—130pfd. feſt 
ee Warſchau 29,00; Neuyork: Ueberweilung War⸗ — Br. Zürich 100 Fr. —— 65, —— Br., Paris —— Gd., | 11,75—12, 00° do, 125—127pfd. 10.00 — 10,50, do. 12022 pfdb. 9 7 5 
ſchau 16 — Br. Kopenhagen 100 Kr. —.— 6, — ‚— Br., Warſchau Roggen 11°pfd, feſter 8.308,35, prompie Abl. v. Polen: Futter⸗ 


Berliner Deviſenkurſe. 100 ) gt. 86,02 Gd., 86,23 Br. gerſte 9,00-9,%, Braugerſte feiter 11,00 bis 11 50, Safer feiter 


: u - 00, Bittoriaerbien 12,00--15,00, grüne 
Offiz. [Für drahtloſe Auszah.] In Reichsmark In Reichsmark Züricher Börſe vom 21. Oktober. Amtlich. Neuyork 5.19 / Eh Heine Erbien 11,00 12, ' 1 5 
N 55 ö 8 " en 13,00-15,00, Rogaentleie 5.50—5,75, Weizentleie 6,00—6,25, 
ao Diren lung in deutscher Mark PR 9 5 92 9 London 25,13, Paris 22,92¼, Holland 208,49½, Berlin 123,60. Weizenſchale —.—. Großhandelspreiſe per 50 kg waggon frei 
5e - rie e rie Tie vn Den N: ar 7555 1 Tee Danzig. 
; „Ai N 6.02 o heine 5 un erling 
0 7.8% eg 5 en 125 1.726 1.730 1728 1.27 100 . Pat 142 80 a 00° Schweizer Franken 115,46 3L, e er . 
N 85 eee Aid. „2.375 | 2.3856 2.368 | 2375 | 300 deutihe War Zi. Danziger Gulden 115,29 Zloty. Oft. 231,50, Dez. 234 u. Brief, März 299, Tendenz ruhig, Roggen 
. London 1 Pfd. Strl.] 20.313 20.388] 20.30 20.35 märk. 147-151, Oft. 168. Dez. 170, März 179,50, ftill, S wer⸗ 
3.5 5 Reupont . 1 Holl. 925 4.205 a0 828 Aktienmarkt. gerſte 505 —228, feinſte Sorten über Notiz. Winter⸗ und Fu ters 
T. en 100 t 168.52 168.04 168.59 | 189.01 Kurſe der Poſener Börſe vom 21. Oktober. Wertpapiere ae er, Ina 88 25 ſchd 186, weſtpr. 168140, Dez. 
10% Athen 8.89 5.61 5.698 571 und Obligationen. Sproz. Dolar. Liſtd Poan. Biemit. Kred. Wel aaa, per 100 Kg. 27.00-31.00, Htetia, N I 
| 8.5 % Brüel Ante 100 Fre. 18.12 | 19.16 19.11 | 19.166 | 190. Bpros. Vokvedka konwerſyſna 0,28. — Bankaftten: mi | bis 2. matter, Beigentieie 11, Melia, Roagentiei 928920 ſtetig 
0 9 Danzi 4 100 Gulden 80.57 877 80.52 80.72 leckt, Potockt i Ska. 1.8. Em. 3,00. Bank Przemyskoweow 1. bis Bittorigerbſen r 100 Kg. 26— 31. — = if chi ak 
a 8 0% Helfingfors 100 finn. M. 10 851 10.591 | 10,552 10 592 2. Em. 2,15. — Induſtrieaktien: Herzfeld⸗Viktorius 1. bis Futtererbſen 2121. Wick en 2225 Ra skuch 15 01 810 Lei 
; 2% Italien .. . . 100 Lira 16,761 16.805 1672 16.76 8 ne 2. RN u 555 ag Pe 1 0 2 fuchen 2200 —22.40, Stodenteinigel 0 90.8 00, " Shlalchrot 
} ö res ri > —f— — ne 
| | 104.23 | 104.40 198.23, 105.49 | Ditzomo 14. Em. 1,20. Tendenz: unverändert, 20,40 20,50, Torfmelaſſe 9,50—9,60, Kartoffelflocken 1414,40. 
9%,| Liffabon .. 100 Eleuto] 21,075 | 21,125 | 21,225 | 21.275 
5% Oslo-Chriftienta 100 kr. 85.99 . ne 9 5 Produktenmarkt. 5 
x Sch — n ann | "12.48 Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und Waſſerſtandsnachrichten. 
N 4% Schwein. 100 Fre. 80.80 | 81.00 | 80,79 | 80.99 | Yandelstammer in der Zeit vom 19. 10,221. 10, (Großhandels- Der Mafleritand der Weichſel betrug am 21. Oktober in 
g 10% Sofia. . . 100 Leda 3.05 3.06 3.05 3.08 preiſe f. 100 Kilogr.. Weizen 22,502.50 3. Roggen 15,75—16,75 | Krakau 1,78 Ku Zawſchoſt +1,32 (), Warſchau + 1,15 
- "5%,| Spanien . . 100 Peſ. 60.17 60.33 60.17 | 60.33 Zloty, Futtergerſte 19-20 Zloty, Braugerſte 21,50—22,50 Zloty, (—), Plock + 60,88 (0, 9 Thorn + 0,64 0.65, Fordon + 0,68 
\ 8% “ elodhom... 100 fr.] 112.23 | 11251 | 11219 | 112,47 | elderbien 24-25 Zet, Bitteriaerbign ere Note Safer | «0,691. Culm + 0,69. 10,69), Graubens + 0,79 0,80, Kurzebrak 
9 / Budapeſt. 100000 Kr. 5.87 5.89 5.87 5.89 17,50—18,50 Sloty, Fabrikkartoffeln — Zl., Speifetartoffeln — 3, | +#1,% 1.28), Montau — (0,51), Piekel — 0,48 (0,50), Dirihau + 0,35 
9% Wien . 100 Sch.] 5912 | 69.25 | 59.13 | 59.27 Weizenkleie 11,00 Zloty, Noggenkleie —,— Zlotv. 0. 38), Einlage + 2,24 (2.68, Schiewenhorſt + 2,48 (2,78) m. (Die 
— | Kanada... 1 Dollar] 4.195 4.205 4.195 4.205 Amtliche Notierungen der Woeſener Getreidebörſe vom n Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
— 4.245 4.255 4.245 | 4.255 Tage vorher an.) * 


Uruguay .. 1 Goldpeſ. 21. Oktober. (Die We verſtehen ſich für 100 Kilo 


Gebrauche Ata — und im Haus 
Sieht’s stets bei Dir wie Sonntag aus! 
Mit Ata kannst Du alle Sachen 
Blitzblank und appetitlich machen! 


Ata putzt und wc ee e 


. — 


ertk. 32 71. Adio, », 


Für mein Kolonſal⸗ und Eiſenwaren⸗Geſchäft 
5 e 500 Morgen Snnerfrant 
5 


unger Mann uche per * 11. 1925 ein. jüng., branchekundig. Sportwag. 30, lüche 
J 9 Den Bewerbungen ſind 50, Sofa ene, e 
in Oſtpreußen, ns] 100 ke 7.— zt 


Obermüllersſohn, mit höherer Schulbildur - e en und tif 
Ne berge bei 
5 — —9 Station beiautüg. (5 Vorjähriges 


und abgelegter Geſellenprüfung des Müller- 
Sauerkraut 
1 Lehrling e 12192 


handwerks, der bereits in Mühlen von 30 bis 
von tadell. Geſchmack 
Rich. Hoſtmann, Jabſonowo — Pomorze. 


120 To. täglicher Leiſt. tätig geweſen it, fu! 
Stellung in größerer Mühle als 
11100 kg 18 — en in Leih⸗ 
Reiſenver Erſtes Friſches Kraut 
outiniert, m. i Hausmädchen 


il ev. Landwirtstocht. 
Anf. 30er, von ende 


Hth., v 
Auf Seilsanfumg, Deeber, Azniasberg gg 


1 8 a Auerswaldſtr. 2 Telefon 4614, 


18e e ff 


ſofort zu verkaufen. sısa 
Jagiellonska 


ulica Sowiüskiego 2. 
grobe Räumlichkeiten und Garten, 9 


Volontär 
100 kg 2.— l frei Wag⸗ 
Kapital u. Anteil, für die ſervieren kann, 3; Gebrauchte, faſt neue Herr neue 
des Friedenspreiſes zu verkaufen. 


zur weiteren Ausbildung im 5 u. Betriebe. 
Offert. unt. M. 12211 an die Geſchäftsſt. d. Zte 
gon Kotowiecko hat 
abzugeben 
dauernd von ſogleich 
deſucht. Offerten unter . 8 


„uche Stelle Buchhalterin 
0 nuar od erfekt in 
won kel 9 zucht min. Wiomlecko. 
Us nom. Pleszew 
3.8500 a. d. Gſt. d. Z. niſſe, wenn mögl. Bild 
Zuche ab I. Nov. 25 an Frau v. Jouanne, 


früher als gen der Buchführung 
der ſpäter gebildete, Lenartowice. p. Pleszew Pathtungen 


Hofvogt auch der amerik. fuch! 
zunge Dame als 12235 Junges, evangelisches 16 1 Srhmiene 


arme evtl. r 
rerin. Off. u 
oder Leutevogt. Bin 
auf einer Stelle Jahre 
Guts, Mädchen 
Sekretärin als Stütze der Haus⸗ r 
3 


L. 84 
an die Gelhäfist, d. 8 
Gebild. Fräulein, ir 
als Hofvogt geweſen u. allen Zweigen d. Wirt⸗ 
m. ſämtl. Landarbeiten haft, erfahren, mi 
vertraut. Gute euan angjährigen Zeugn. 
vorhanden. Gefl. 
gebote erb. u. F. 12192 ar e e en 
eine nd⸗ 
Zorachee Wedingung. |Daushalt gefucht, zeig; 
Bild, Gehaltsanipr, u. Bias 1 2 
zebenlauf bitte einzuf. Frau Gutsbeſitzer macherei 
W. Jaeckel, mit Wohnung i 
zu ae oder zu 
12009 verkaufen 
F. Wodtke, 


ucht Stellung in Land 
oder Stadt als 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Suche irgend welche 
Jom. Marnnka, pocz. E. Patty, 3 
Ziszkowo, Bez. Bydg.|Janiczewofo, b. Pelplin 
Spediteur 
4 131,132. 


f er O. 8493 an d 
Seel. 2 Ztg. en 


ae 


Diskretion Ehreniache. 
Diferten unter G. 8515 


die Geſchäftsſtelle 
* Deutſch. Rundſch. 
Heirat. 
Zevgl. gebild. Herren, 


vermög. Gutsverwalt., 
tet en edlem 


Damen- U. Herren⸗ 
garderobe Saler 

D. 8506 an die Geſchäftsſtelle dieſ. 81g. 
en . in Yeutiehlan, 


ſehr e zu verk. 
dans la 20, 8482 9. 
Ein Rarter unter 
mein US” 
5 2 298 jern m en Stallung. U. 
Rut. geg. e. Landwirtſchaft i. Polen zu 


auf Federn, wie neu, 

ge Nad. Ausk. ert. Michael atajezat, Diſteln 
e Kr. Recklinghauſen, Hertenerſtr. 401. 
Beiteingeführte 


Sandmafchinenbandlung 


Geſchäfts⸗ u 
Kutſchwagen 
reisw. zu verkf. Het 
3 BSD in größerer Stadt Vorpommerns, mit großer 
2519 a u. kleiner e ar 
suite mar | 15 ann) mit eigenem, aut ausgebauten 
Zu Lrſtaum lich bil. Grundſtück in ganz hervorragender Lage, hohen 
n des Seniorchefs wegen zu ver aufen 
oder Teilhaber geſucht. Angebote mit ae 


Wirtin 
Vertrauens ſtelun⸗ and 
(Bomorze). 
Suche zum 1. Novbr. 


P. Schönwald, Greifswald, Roonitr. 25. 


prunnen-Bauneihäft 


möglichſt mit Grundſtück 


zu kaufen geſucht. Offerten „Par“ Poznan, 
172 Al. Marcinkowskiego 11 unter 54610. 


b Gelegenheit 
e Holzbearbeitungsfabrik 
Groß⸗Bautiſchlerei 5 

1% BR: g, ee e große e a 


u 
richten unter 5 a 

Aufträge, Billa, 8 Räume vorhanden. Offert. an die Gſt. d 

unter B. 8504 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 

— —— — —— 


Suche 4.5⸗Zimmer⸗ 
Wohnung. 
Pa ea ig 
Jahr voraus. Off. u 
Jung., ruhig. Ehepaar 
ſucht v. 1. 11. od. 1. 12. 25 
eine 1-2⸗evtl.3⸗Zimm.⸗ 
Wohn. m. Küche. Miete 
kann au Verl. i. Voraus 
bezahlt werden. Off. u. 
6.8507 a. d. Geſchſt. d. Z. 


1 Laden (Ee) 
und 1 kl. Laden 


ae verſchiedene 
ranchen. m DAR su 


Gut mom 
Morgen 
größtent. rotkleefähig. 
Boden, va. Gebäude u, 
Inventar, billig bei 


30000 M. Anz. zu ver⸗ 
kaufen od. z. verpachten. 


1 
alt, oder ziel ger 


3 


in Polen. Heiratsm. 
g mn Unſcht. 


8. Hr o Dueck, 
33 ttat. dne 
amgarten. Vor- 


Junger 


Neuner 


öher. Schulbildung). 
Dei beendet, jucht 
ellung auf größer. 
ut, unter Leitung d. 
‚Chefs zum 1. 1. 26, auch 


ffer 
die Geihätts t. dies. 319. 
85 achtbarer Eltern 
möchte gerne b. ein. 
iltücht, Meiſt. d. Bäder: 
m.] handwerk erlern. Off. 
u. S. 8438 a. d. Gſt. d. Ztg. 


[Wer nimmt Sohn 

Nerpſte Eltern hei gut. 
e 5 7 

gung n Bätlerei 

auf, Anfragen bei esto 

Joſeſ Litters di, Cheimno 


Dame mite aus 


bin 34 J. alt, ledig, im Fe e 55 
Deutich, u. Poln. i. Wor Spr mächtig Off. unt. 
u. Schrift mächtig. Be⸗ m, 850 a. d. Gſchſt. d. 3 
J. ſſcheldene Gehaltsanipr. 3 
a Off. u. G. 8477 an. d. Gſt. Wir ins: als 1 
N „od. etwas ipät. älteres, 77 
ee elt Müller e sauna ae en en 
eirat in d. Banb- ‘ 1.8499 a, d. Geihft.d.3 Meldg. bei Ahlendorf U. garantiert beirſebsf. 
5 Fe e e ee e Suche Stellung als Fräulein Stomagerteg. (Bismard- Meſchinen Tot, abzug Kapitalsangabe und Referenzen an 
ER 0. ft ichn 4 i Sihelig. Sin Stütze od. Wirtin. er ſtraße) 1, II Tr. see ua ‚meinem a 
die , eee nean en Mate 
Angeb. unt. N. e er 
an bie Ot d Jia erb. Suche Stel Wirtin e dagen 
Ledig. Thauffeurſucht ung als 1 Molkerei⸗ jahr 17 neuw. nomin. 
Stellung. Offerten unt. od Stütze in beſſ Haufe Alu D, ee verwalter, 10 pferdig, effektiv 
„A. 8495 an d. Gſt. d. Z. mit langjähr. Zeugn.. Krus muy. 21/28/32 PS, nur ca. 
; Kutſcher don fofort oder 3 «ie Station Konopjady, 6 Monate benutzt. 
Offerten unter T. 8 ARE Brodnica. 1 fahrbare Lokomo⸗ 
0 Sn ie Bel. L. Big. Kontoriitin, ER bile „Eegielsti* 2 3 
. Stütze m mit Kochkennt⸗ Anfängerin m. genntn. ziehbar, Bauf. 
niffen, die auch im Maſchinenſchreiben neue Sen 10• 
ſämtliche ausarbeitent [u . Stenographie. beid. 45 Betriebsipann., 
e Benni 
foricht e . g geinat, Of. mit G 
1. M. 8490 d. d. Gſt. d. Z. Zeuanisabichr. u. Ge⸗ Mühlen ulm. 
Epgl. Belißerstochter baltsaniprüchen unter Karl Tem el 
ſucht Stellung v. en 8025 pel, 
od, 15. 11. als Seilde. Suche zum 1, 11. einf. Bofenerit.26. Oear.1891. 


9.8478 an d.Eſt. d. Ztg. 
9.8478 an d. Gſt. d.3ta idemühl, eig 


gelege, 10 pe 
Drehen Motor- 
ee 
er“, 
* Marke QA 
m 0. 1070820 


Alscber Marte 
25 Trommel 1600 


mädchen oder Stütze erfahrene Stütze, die 
N, e N fa 191 8 er 9 — 
Maslo. Buchhdlg. 

Aui. 15193 
guter Familie ſucht 5 
Stellung als Rähkenntniſſen, ſucht 


Kaufe einen größeren Poſten 
Geſucht zu 57955 


5 Basen ER 


früher. Zuſchriften an 
Natter Pfarrer, 
1 Gepölno. 
Suche 


mengen 
6 


ausdame FE Ser vu 


oder beſſ. Mirtichafte, 
fräulein in frauen 

BE" Haushalt, Stadt 

Land. Erfahren 


Suche jungen 


Landwirt 


der ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet hat, od. Eleven 
aus guter Familie. 
Ses glanz Vat 
abſchr. nebſt Gehalts⸗ 
forderung an 1'178 
Gutsbeſitzer Schendel, 
Radom, ‚Bolt Polajewo. 


Helſfamereichner 


1 8 5 für Zeitarbeit. geſ. Off. 
d. Z. Hu. J. 8479 a. d. Gſt. d. Ztg. 


ılunt. 
Geſchäftsſt. . Ztg. erb. 


änteligente Dame 


ſucht Stellung in beſſ., 
u ara rote Lr frauenl, Haushalt od. 
auch bei einzeln. beſſer. 
ame. In all. häuslich. 
chern erfahren, ſo im 
a u, Plätten. Bin 


evangeliſch, mil 
m. a1 876 lbs 1 
Kenn Stell Kenn als 
lebe bez. solben mter 
Offert.erbet. u. P. 12131 O 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Pfarrhaus ein ee 
durchaus zuverläſſiges 
> — Mä Iran 


evangl., mit all. 


Antritt für ſtädtiſches 9. 460 mm X6, Siebſort. 


1 „Flöther“, Marke 
ALAN, Trommel 1600 
x460 mm 6, Sor⸗ 
tierzylinder. 8 
29 ud. Sees Selbſt⸗ 
4. jährig, als Reitpferd 110 5 1 8 7 Ber 
geeignet, verkauft Wu cher. 
F. Franz, Bratwin, 1 Favorit Klee⸗ 
bei Sende s. u e Noche 
el 682, 11 3 2480 
Eine hau 1 Ar. ei. 5 
1 Schützen h lchſe 
ſriſchmilch. Kuh 1 Schreibmaſchine 
kauft Jul. Roß, Gärt⸗ zu verkaufen 6514 
nerei, Sw. Troͤjcy 15. Kwiatowa 7a, |, r. 
1222 
Zum Verkauf: 


Ausgefämnites 
Spinde, Bettitellen. 


Frauenhaar 
Dworcowa 75, Tischlerei kauft T. Vytomski, 
3511. 11908 ul. Dworcowalda. 


[4 


chen 
oder alleiniteh. Frau. 
häusl. 
Arb. u. i. Kochen erf. 
Meld. m. Zeugn. z. richt. 
u. B. 8457 a. d. Dt. Rd. 
Suche Bin baldigen 
Antritt 12163 


1, üben 


als alleiniges f. kleinen 
frauenlofen Haushalt. 
Gutes Gehalt wird zu⸗ 
geſichert. Gefl. Offerten 
jind zu richten an Guts⸗ 
verwalter Winkelmann 
Dominjum Debnica, 
poczta Dzialyn, 
powiat Gniezno. 


Aäufer⸗ Schwein 


H. Diethelm, Matawy, 


zur Herstellung von 


für Die Schokoladen- 


öbl. po Nähe 

ei Markt 
geſucht A. L503 
an d. Geſchäftsft. d. Ztg. 

Öblierte Zimmer 

zu vermiet. Bork, 
Gdansia 53, Barten- 
13510] haus 1 Treppe. ano, 


„| Möbl. Zimmer 


an zwei Herren, oder 
Damen m.Belditinung, 
menten Danzigerit. . 
zu vermiei. Zu erfr. in 
der Bit. d. Ztg. 8142 


von Gütern. Gewicht 70-100 Pfund. 


poczta Nowe. 


Diverſe 455 Su 
Maſchinen von jofort neuen 
oder gebrauchten 


Nudeln, ſowie (in beſt.Zuſtande) 4 


Maſchinen 1 Spisgang 


1. Tovemberautmöhl 
Zimmer, cleitr, a 
HRS RN e 
britetion 8 ammräd. Au a 

bir abzugeben 8 Anker g. 120 fan Nbl. Jin. mit Bent. an 
Guſtav Weeſe, | die Geſchſt. d. Zig. 


a Bun a | 
Terud-Moleg, eee 


e Beer t Der 


2 Jol. Herr. z. verm. 1 


Die bevorſtehenden Kreistagswahlen. 


a Nach Beendigung der Wahlen zu den Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen ſtehen uns in Kürze in der Wojewodſchaſt 
Poſen die Wahlen zu den Kreistagen bevor. Im Kreiſe 
Bromberg iſt die Wahl von der Kreiswahlkommiſſion 
und dem Kreisausſchuß auf den 8. Dezember d. J. (Feiertag 
Mariä Empfängnis) feſtgeſetzt. Die Kandidaten⸗ 
Liſten find ſpäteſtens bis zum 28. Oktober 1925 dem Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirkswahlkommiſſion einzureichen. Der 
Landwirtſchaftliche Kreisverein Bromberg 
hat beſchloſſen, in dieſe Wahl mit einer eigenen deutſchen 
Liſte einzutreten, da der Kreisverein der Anſicht iſt, daß da⸗ 
durch die wirtſchaftlichen Intereſſen der Wahl⸗ 
berechtigten am beſten gewahrt würden. Wenn möglich, 
ſoll eine Verbindung der deutſchen Liſten mit den Liſten der 
volnifchen Produzenten angeſtrebt werden. Zur Vorberei⸗ 
tung der Wahl iſt eine Kommiſſion von ſechs Mitgliedern 
gewählt worden. 

Zum Bromberger Kreistage ſind nach amtlicher Be⸗ 
kanntmachung 37 Mitglieder zu wählen. Von dieſen 37 Mit⸗ 
gliedern wählen die Städte Crone vier Mitglieder, Schulitz 
drei und Fordon zwei. In dieſen drei Städten haben die 
neugewählten Stadtverordnetenverſammlungen die Wahl zu 
vollziehen, und zwar möglichſt in ihrer erſten Sitzung, 
ſpäteſtens aber am 10. Januar 1926. 

Für dieſe Wahlen iſt der Kreis in fünf Wahlbezirke 
eingeteilt worden. Der erſte Bezirk umfaßt den Bereich 
des Diſtriktsamts Bromberg I und wählt 4 Mitglieder. 
Der zweite Bezirk umfaßt die Diſtriktsämter Bromberg II 
und Schulitz und wählt 9 Kreistagsmitglieder. Der dritte 
Bezirk umfaßt das Diſtriktskommiſſariat Crone und wählt 
6 Mitglieder. Der vierte Bezirk, der das Diſtriktsamt 
Königl. Wierzchuein umfaßt, wählt 5 Mitglieder, und der 
fünfte Wahlbezirk umfaßt den Bezirk des Diſtriktskom⸗ 
miſſariats Sicienko und wählt 4 Mitglieder. Die Wahl in 
dieſen Wahlbezirken erfolgt an den Stellen und in den 
Stunden, die die Kreiswahlkommiſſion noch veröffentlichen 
wird, und zwar findet die Wahl, wie ſchon erwähnt, am 
Feſte der unbefleckten Empfängnis, nämlich am 8. De⸗ 
zember, ſtatt. 

Wahlberechtigt ſind alle diejenigen, die am 12. Auguſt 
1925 ihr 21. Lebensjahr vollendet haben, im Kreiſe ihren 
dauernden Wohnſitz haben, am Tage der Auslegung der 
Wählerliſten polniſche Staatsangehörige ſind, die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte beſitzen und in den Wählerliſten einge⸗ 
tragen ſind, die der Schulze eine Woche lang zur öffent⸗ 
lichen Einſicht auszulegen verpflichtet iſt. 

Die Wahlen ſind allgemein, gleich, geheim, unmittelbar 
und Verhältniswahlen. Abgeſtimmt kann nur werden 
für die Liſten der Kandidaten. Dieſe Kandidatenliſten 
müſſen dem Vorſitzenden der Bezirkswahlkommiſſion ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 28. 10. 25 eingereicht werden. Jede Kandi⸗ 
datenliſte muß doppelt ſo viel Namen enthalten, als Kreis⸗ 
tagsmitglieder in dem betreffenden Bezirk zu wählen find. 
Die Kandidaten müſſen mit dem Zu⸗ und Vornamen be⸗ 
zeichnet werden, ſie müſſen ferner Geburtstag, Beruf und 
Geburtsort der Kandidaten enthalten. Die Zunamen ſind 
nacheinander aufzuführen, und zwar derart, daß jeder 
Name mit einer Nummer (Ordnungszahl) verſehen iſt. 
Die Kandidatenliſte muß deutlich in polniſcher Sprache auf⸗ 
geſtellt und von mindeſtens 20 Wählern unterzeichnet ſein. 
Der Liſte iſt eine ſchriftliche Erklärung der Kandidaten bei⸗ 
zufügen, daß fie damit einverſtanden find, daß fie auf der 
Kandidatenliſte aufgeführt werden. Auf der Kandidaten⸗ 
liſte dürfen nur Namen ſolcher Perſonen aufgeführt ſein, die 

1. polniſche Staatsangehörige ſind, 

2. am Tage der Auslegung der Wählerliften das 

25. Lebensjahr vollendet haben, 
3. mindeſtens ſeit dem 12. Auguſt 1925 im Kreiſe ihren 
dauernden Wohnſitz haben E 

4. die polniſche Sprache in Wort und Schrift beherrſchen, 

5. die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzen. 8 

Die Wählerliſten ſind, wie ſchon oben erwähnt, eine 
Woche lang. mindeſtens ſechs Stunden täglich, öffentlich aus⸗ 
zulegen. Die Auslegung der Liſten iſt vorher in der üb⸗ 
lichen Weiſe bekannt zu geben mit dem Hinzufügen, daß 
jedem Wähler das Recht zuſteht, ſchriftlich gegen die Richtig⸗ 
keit der Liſte zu Händen des Schulzen Einſpruch zu erheben, 
und zwar ſolange die Liſte ausliegt. Der Schulze hat etwaige 
Einſprüche ſofort dem Vorſitzenden der betreffenden Wahl⸗ 
kommiſſion einzureichen. 

Die bevorſtehenden Wahlen ſtützen ſich auf die Verord⸗ 
nung des Miniſters für das ehemals polniſche Teilgebiet 
vom 12. Auguſt 1921 über die Kreistagswahlen im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet. Dieſe Verordnung beſtimmt u. a.: 
Der Kreistag ſetzt ſich aus ſo viel Mitgliedern, die von der 
Bevölkerung des Kreiſes zu wählen find, zuſammen, daß 
auf jede 1500 Einwohner ein Kreistagsmitglied entfällt. Die 
Wahlen zum Kreistag ſind zum Teil mittelbar, zum Teil un⸗ 
mittelbar. Wenn zum mindeſten drei Mitglieder des Kreis⸗ 
tages zu wählen ſind, ſind die Wahlen Verhältniswahlen. 
In allen Städten werden die Kreistagsmitglieder von der 
Stadtverordnetenverſammlung gewählt, die auf Grund der 
Verordnung vom 12. Auguſt 1921 gewählt iſt. In den 
Städten, auf die mindeſtens ein Kreistagsmitalied entfällt, 
wählt es die Stadtverordnetenverſammlung. Städte, die 
nicht das Recht haben, ſelbſtändig mindeſtens ein Kreistags⸗ 
mitglied zu wählen, bilden zuſammen einen Wahlbezirk. In 
Dorfgemeinden, auf die mindeſtens drei Kreistagsmitglieder 
entfallen, wählt die Gemeindevertretung. In den übrigen 
Jandgemeinden und Gutsbezirken bildet der Kreisausſchuß 
Wahlbezirke. die zum mindeſten 6000 Einwohner zählen. 

Bei den unmittelbaren Wahlen ſteht das Wahlrecht, 
ohne Rückſicht auf das Geſchlecht, jedem polniſchen Staats⸗ 
bürger zu, der am 12, Auguſt 1925 das 21. Lebensjahr 
vollendet hat, feinen dauernden Wohnſitz im Kreiſe hat und 
im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte tft. Das paſſive 
Wahlrecht ſteht jedem zu, der das 25. Lebensjahr 
vollendet, die Rechte des Wählers beſitzt und außerdem die 
polniſche Sprache in Wort und Schrift beherrſcht. Die 
Wahlen ſind ſpäteſtens bis zum 10. Dezember 1925 auf 
Grund des beſonders herausgegebenen Wahlregulativs 
durchzuführen. Der Kreisausſchuß ſetzt auf Grund der 
letzten Volkszählung die Zahl der Kreistagsmitglieder feſt, 
verteilt ſie auf die Städte und Dörfer nach dem Verhältnis 
der Bevölkerung, beſtimmt die Wahlbezirke und veröffent⸗ 
licht im „Dziennik Urzedowy“ des Kreiſes (Kreisblatt): 
1. den Wahltermin, 2. den Ort und die Zeit der gemein⸗ 
ſamen Wahlſitzungen der Gemeindevertreter, 3. die Zahl 
der Kreistagsmitglieder, 4. welche Dorfgemeinden mittelbar 
wählen, mit der Angabe der Zahl der auf ſie entfallenden 
Kreistagsmitglieder, 5. die Grenzen der Wahlbezirke mit 
der Zahl der darauf entfallenden Kreistagsmitglieder. 
Späteſtens 10 Tage nach Beendigung der Wahlen beruft der 
Staroſt den Kreistag ein. Der Kreistag und der Kreis⸗ 
ausſchuß werden auf vier Jahre gewählt. 

Aus dem Wahlregulativ vom 12. Auguſt 1921 ſei noch 
folgendes hervorgehoben: Wie ſchon oben erwähnt, find 

ie Kandidatenliſten zu Händen des Vorſitzenden der Be⸗ 
Zirkswahlkommiſſion einzureichen. In Bromberg, wie oben 
erwähnt, bis zum 28. 10. 25. Dieſe Wahlkommiſſion prüft 
die Kandidatenliſte im Laufe einer Woche, 
1% in dieſer Zeit mit den Vertrauensleuten der Kandi⸗ 
gatenliiten zur Beſeitigung von Mängeln, die ſich aus den 
5 ergeben könnten und ſtellt feſt, welche Kandidaten⸗ 
Bien dem Recht entſprechen (Art. 17). Im Artikel 23 des 

egulativs wird beſtimmt, daß auf jeder Kandidaten⸗ 
liſte aus den unterzeichneten Wählern ein Vertraueus⸗ 
mann zu bezeichnen iſt, deſſen Aufgabe iſt: 1. die Beſchaffung 


die Sitzung und hielt 


60 Tage verlängert ſei. 


verſtändigt 


fehlender Unterſchriften, 2. die Vervollſtändigung der etwai⸗ 
gen unzureichenden Angaben über die Perſonen der Kan⸗ 
didaten, 3. die Beſchaffung der zur Prüfung der Liſte er⸗ 
forderlichen Materialien für den Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
wahlkommiſſion. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ansdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 3 — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


„ Bromberg, 22. Oktober. 
Diooch Hundeſperre! 


Wie uns vom ſtädtiſchen Polizeiamt mitgeteilt wird, iſt 
entgegen unſerer geſtrigen Mitteilung doch über Bromberg 
die Hundeſperre verhängt worden, und zwar unter dem 
8. 10. 25. Leider ſei aber die Verfügung im letzten ſtädtiſchen 
Amtsblatt noch nicht erſchienen, werde aber ſicher im nächſten 
erſcheinen. — Da in einer polizeilichen Mitteilung an uns 
die Hundeſperre mit der Maul⸗ und Klauenſeuche in Hopfen⸗ 
garten (Brzoza) in Verbindung gebracht war und die im 
neueſten Stadtanzeiger veröffentlichte Mitteilung über die 
Klauenſeuche in Brzoza nichts über die hieſige Hundeſperre 
enthielt, lag es nahe, anzunehmen, daß die Angabe betr. der 
Hundeſperre auf irgend einem Mißverſtändnis beruhte, zu⸗ 
mal uns von irgendwelchen Zuſammenhängen zwiſchen 
Maul⸗ und Klauenſeuche und Hundeſperre bisher nicht das 
Gerinaſte zu Ohren gekommen war und Hopfengarten über⸗ 
dies 13 Kilometer von Bromberg entfernt iſt. Im übrigen 
find wir ſehr im Zweifel, ob etwaige Übertretungen einer 
nicht ordnungsmäßig veröffentlichten Verfügung ſtrafbar 
ſein könnten. 


I 


§ Schlafwagen dritter Klaſſe. Im Eiſenbahnminiſterium 
beſchäftigt man ſich, wie uns aus Warſchau berichtet wird, 
mit der Frage der Einführung von Schlafwagen dritter 
Klaſſe auf den polniſchen Eiſenbahnen. Ein Schlafwagen 
dritter Klaſſe würde 36 Schlafſtellen haben. Geplant iſt die 
3 ſolcher Schlafwagen vom 1. Januar kommenden 

res an. 

8 Der bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg 
und Umgegend hielt am 18. d. Ms. in der Bahnhofſchule 
ſeine Monatsverſammlung ab. Herr Zietak leitete 
einen zeitgemäßen Vortrag über 
Einwinterung der Bienen, woran ſich eine rege Ausſprache 
anſchloß. Herr Kamecki führte an der Hand von Zeichnungen 
ein billiges neues Bienenhaus vor, das allerdings noch nicht 
ausgeprobt iſt. Nach Erledigung verſchiedener Vereins⸗ 
angelegenheiten und Aufnahme eines neuen Mitgliedes 
war die Tagesordnung erſchöpft. - 

8 Der Landwirtſchaftliche Kreisverein Bromberg hielt 
geſtern nachmittag unter Leitung ſeines Vorſitzenden, Herrn 
Falkenthal, Slupowo, im Kaſino ſeine Oktoberſitzung 


ab. Zunächſt beſprach Herr von Born ⸗Fallois Kredit⸗ 


fragen, die auch für die Landwirtſchaft bekanntlich von grund⸗ 
legender Bedeutung ſind. Sodann behandelte Geſchäfts⸗ 
führer Steller verſchiedene Steuerfragen, insbeſondere 
die Vermögensſteuer, und Herr von Born⸗Fallois ergänzte 
die Ausführungen noch durch Einzelheiten. Dabei wies er 
— was auch hier betont ſei — darauf hin, daß die Friſt für 
Einlegung von Reklamationen gegen die Veran⸗ 
lagung zur Vermögensſteuer unverändert auf 
dreißig Tage nach Empfang der Veranlagung feſtgeſetzt 
bleibe, wenn auch die Zahlungsfriſt neuerdings von 30 auf 
Im weiteren Verlauf hielt der 
Diplomlandwirt Chudzinski, Poſen, einen längeren 
Vortrag über Pflege der Saat, woran ſich eine Ausſprache 
anſchloß. Es wurden dann noch verſchiedene landwirtſchaft⸗ 
liche Fragen erörtert, ſo z. B. die Getreide⸗ und Viehpreiſe 
u. a. m. ö 5 6 

§ In Schutzhaft genommen wurde geſtern eine Frau als 
geiſtesgeſtört. Sie hat vor kurzem ihren Mann verloren 
und befand ſich daher mit ihren vier Kindern in ſchwer 
bedrängter Lage. Die Sorgen ums tägliche Brot können 
als Urſache der Geiſtesſtörung gelten. 

Als Schwindler ſeſtgenommen wurde ein gewiſſer 
Siegfried Spiegel aus Wien. Er hatte mit Wechſeln und 
Waren „gearbeitet“ und mehrere Leute geſchädigt. 
D JIn der Kirche beſtohlen wurde geſtern eine Frau 
Wladyslawa Rypinska, Hippelſtraße (Kordeckiego) 16 
wohnhaft. Während des Abendmahls (!) wurde ihr die 
Handtaſche entwendet, in der ſich neben Ausweispapieren 
auch das Geldtäſchchen mit 200 Zloty Inhalt befand. 


§ Eine Geldtaſche mit Inhalt wurde geſtern in der 
Danzigerſtraße (Gdanska) gefunden. Es befand ſich darin 
u. a. eine Radfahrkarte. (Kriminalpolizei, Zimmer 35). 
5 Feſtgenommen wurden geſtern eine geiſtesgeſtörte 
Frau, ein Schwindler und ein Trunkenbold. 
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Vereine, Veranſtaltungen ıc. 

Liedertafel Bromberg. amilienabend Sonnabend, 24. 10. 25. 
Beginn 8 Uhr abends „Zivil⸗Kaſino“. Alle aktiven und paſſiven 
Mitglieder nebſt Angehörigen herzlichſt emgeladen. Einladungen 
21 haben bei Photograph Haynn, Gdanska 162. — Freitag, 23. 10., 

bungsabend. Jeder Sänger hat die Pflicht, zu erſcheinen. (8518 

Zwiazek Drobnuch Kupcow w Bydgoszezy veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend, den 24. Oktober d. J., um 6 Uhr abends, in Wicherts 
Feſtſälan (Alt⸗Bydgoszez) ein großes Herbſtvergnügen, wozu 
freundlichſt einladet der Vorſtand. (8498 

D. G. f. K. u. W. Der Vortrag won Direktor Dr. Schönbeck 
„Zum Gipfel der Welt“ wird auf Dienstag, den 
27. Oktober, abends 8 Uhr, verlegt. Die gelöſten Karten be⸗ 
halten Gültigkeit. (12242 


F * 

* Birnbaum (Miedzychöd), 20. Oktober. Bei einer 
Eentefeſtfeier auf dem Gute Gorzyn kam es, dem 
„Kurjer“ zufolge, zum Str it, in deſſen Verlauf der Ar⸗ 
beiter Jan Dikſak aus Wielowies den 30jährigen Arbeiter 
Jan Jenek erſtach. Der Täter wurde verhaftet. 

* Buk, 20. Oktober. Vergangene Nacht gegen 24 Uhr 
verübte der aus Galizien ſtammende 21jährige Knecht Jan 
Szymcezak, der bei dem Gaſtwirt Hamerling bedienſtet iſt, 
auf ſeine Dienſtherrſchaft einen Raubüberfall. 
Er hatte ſich abends im Schlafzimmer unter dem Sofa 
verſteckt, fiel, als das Ehepaar ſchlief, über den Ehe⸗ 
mann mit einem ſchweren Stein her und verſetzte ihm 
einen Hieb gegen die Stirn. Hamerling rief um Hilfe, 
und dem Ehepaar gelang es ſchließlich, den Räuber zu über⸗ 
wältigen und feſtzunehmen, nachdem Hamerling fünf 
Kopfwunden und ſeine Frau eine davongetragen hatte. 
Szymezak wurde nach Poſen übergeführt. 

* Poſen (Poznan), 20. Oktober. Seinem Transpor⸗ 
teur entwichen iſt geſtern nachmittag 4 Uhr zwiſchen 
Ketſch und Rokietnice der Strafgefangene Ezeslam ‘ 
Bulezynski aus Poſen, der noch 2 Jahre und 1 Monat Strafe 


in Wronke zu verbüßen hat. Er iſt 24 Jahre alt, 1,68 Meter 


groß, hat rundes Geſicht, auf der linken Geſichtsſeite eine 
Schramme und war mit grauer Sträflingskleidung bekleidet. 
Der Fernſprechverkehr Poſen⸗Breslau über 
Berlin iſt mit dem heutigen Dienstag, 20. Oktober, aufge⸗ 
nommen worden. Das einfache Dreiminutengeſpräch koſtet 
3 Zloty, dringende Geſpräche von drei Minuten 9 Zloty. — 
Die Molkereien haben mit dem heutigen Tage den 
Butterpreis von 3 Zloty auf 2,80 Zloty, ebenſo den 
117 N 178 185 Liter Sahne von 3 Zloty auf 2,80 Zloty her⸗ 
abgeſetzt. r x in CELE, 


* Pojen (Poznan), 21. Oktober. Geſtern nachmitta 
4 Uhr wurde an der ul. Wjazbowa (fr. Am Berliner Tor 
der 23jährige Arbeiter Ludwig Karaſiewiez aus der ul, 
Kolejowa 32 (fr. Bahnſtraße), der einen zweirädrigen Bäcker⸗ 
wagen vor ſich herſchob. von einem Militärkraft⸗ 
wagen von hinten mit voller Wucht angefahren 
und ſo ſchwer verletzt, daß er im Stadtkrankenhauſe bald 
nach feiner Einlieferung verſtar b. Die Schuld an dem 
Vorfall ſcheint allein den Lenker des Kraftwagens zu treffen. 
— Verhaftet wurde am Montag beim Überſchreiten 
der Grenze bei Liſſa der frühere Kaſſierer des pol⸗ 
niſchen Konſulats in Breslau aus Poſen. Er 
wird beſchuldigt, Beträge ohne genügende Anweiſung ver⸗ 
ausgabt zu haben. Ob er ſelbſt Geld für ſich behalten hat, 
iſt noch nicht erwieſen. Der Staat hat jedenfalls, nach dem 
„Kurjer“, einen Schaden von mehr als 30 000 Ztoty erlitten. 
— Der Pawlicekiſche Autobus erlitt geſtern früh 8 Uhr 
zwiſchen Gondek und Poſen einen Unfall. Das Steuer 
des Wagens verſagte beim Paſſieren einer Grabenbrücke, 
und der Wagen fiel in den Graben und zerbrach. 
Sämtliche Inſaſſen wurden verletzt, aber zum Glück nur 
leicht. Zwei andere Autobuſſe, die von Schrimm kamen, 
nahmen die Verletzten auf und brachten ſie nach Poſen. 


5 œLꝙ(n 3 ů ů ů ůrĩ·˖v ———— 
Landwirtſchaftliches. 


Große Zuchtviehauktion in Danzig am 4. und 5. November. 


Der Katalog der 115. Zuchtviehverſteigerung der Dan⸗ 
ziger Herdbuchgeſellſchaft am 4. und 5. November in Danzig: 
Langfuhr, Huſarenkaſerne I iſt jetzt erſchienen. Es find in 
dem Katalog aufgeführt: 66 ſprungfähige Bullen, 218 hoch⸗ 
tragende Kühe, 218 hochtragende Färſen und 42 Zucht⸗ 
ſchweine, außerdem kommt eine Reihe nachträglich gemeldeter 
Tiere mit zur Verſteigerung, fo daß im ganzen zum Verkauf 
gelangen ca. 520 Rinder. Infolge des großen Auftriebs iſt 
mit ſehr niedrigen Preiſen zu rechnen, die Aus⸗ 
fuhr nach Polen geht ohne Schwierigkeiten und Forma⸗ 
litäten vonſtatten. Da das hieſige Zuchtgebtet vollkommen 
frei von Maul⸗ und Klauenſeuche iſt und ſämtliche zur 
Auktion angemeldeten Tiere vor der Verſteigerung auf 
Tuberkuloſe unterſucht werden, iſt dem Käufer die Gewähr 
gegeben, geſundes Vieh zu erwerben. Kataloge mit allen 
näheren Angaben über die Abſtammung und Leiſtungen der 
Tiere uſw. verſendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle der Dan- 
ziger Herdͤbuchgeſellſchaft in Danzig, Sandgrube 21. 


Wirtschaftliche Rundfhan. 


Die Paſſivität der polniſchen Außenhandelsbilanz Hat, bes 


kanntlich ſchon jeit Mai d. J. einen allmählichen Rückgang erfahren, 


der nur vorübergehend im Jult unterbrochen wurde, und es war 
vorauszuſehen, daß die außerordentlich ſtarke Abdroſſelung der 
Einfuhr für den Monat Auguſt ein beſonders günſtiges Reſultat 
ergeben würde Tatſächlich belief fich, 
früherer vorläufiger Meldungen den ſoeben veröffentlichten Daten 
des Warſchauer Statiſtiſchen Amtes zu entnehmen iſt, die Ein ⸗ 


uhr auf nur 246 298 Tonnen im Werte von 116 285 00 . die 


oty, 
fo daß ſich alſo eine Paſſivität von nur 11 916 000 Ztoty (gegenüber 
86 523 000 Zloty im Juli) ergibt. 
Herrn Grabski vielleicht auch für die ſchon ſehr bedrohlich gewordene 
Entwicklung der Zahlungsbilanz erſcheinen mag, zeigt doch * 
einer näheren Betrachtung der polniſchen Außenhandelsſtatiſti 
unter Heranziehung von früheren Vergleichszahlen ein recht be⸗ 
denkliches Bild im Sinne der allgemeinen wirtſchaftlichen Belange 
olens. Wenn man ſich z. B. den gefamten Außenhandelsumſatz 


usfuhr auf 959 406 Tonnen im Werte von 104 309 000 8 


Polens in den letzten Monaten vor Augen führt, ſo iſt eine ſtark N 
Das beweiſen folgende 


rückläufige Bewegung unverkennbar. 
Zahlen: Der Außenhandelsumſatz (Einfuhr und Ausfuhr) betrug 
im März d. J. rund 310 Millionen Zloty, im April 271, im Mai 
290, im Juni 272, im Juli 260 und im Auguſt 220 Millionen N 
Eine weſentliche Steigerung der Ausfuhr, die man ſchon ſeit langem 
prophezeit, iſt bisher nicht geglückt. Wenn der Export im Auguſt 
wieder ungefähr dem im Mat und Juni gleichkommt, und den im 
Juli um rund 18 Millionen Zloty übertrifft, ſo iſt das in erſter 
Linie auf die Getreideausfuhr im Werte von etwa 10,3 Mill. 31. 
zurückzuführen die im Auguſt ſeit langem wieder eingeſetzt hat, 
wobei aber gleich angemerkt werden ſoll, daß dieſe bei weitem nicht 


das von den Produzenten erhoffte und von Grabski vorausgeſagte 


Maß erreicht hat. 
dem gegenwärtigen Fehlen des deu 
iſt, iſt ja eine Tatſache, die nicht mehr bewieſen zu werden braucht. 
Auch die polniſche Kohlenausfuhr konnte bis jetzt nicht entfernt auf 
die Höhe gebracht werden. die ſie zur Zeit beſaß, als Deutſchland 
noch Abnehmer war. Im Juni betrug die Kohlenausfuhr noch 
866 000 Tonnen ſank dann im Juli infolge der deutſchen Einfuhr⸗ 
ſperre auf 387 000 Tonnen herab und hat im alen nur auf 505 835 
Tonnen gebracht werden können. Die ungünſtigen Wirkungen des 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftskrieges für Polen dauern alſo im 
weſentlichen unvermindert an. Auf der anderen Seite iſt nicht zu 
bezweifeln, daß eine fortgeſetzte Einfuhrdroſſelung zwangsläufig 
auch einen Rückgang der polniſchen Ausfuhr zur Folge haben wird; 


Daß eine Nabe der Getreideausfuhr bei 


denn eine ganze Reihe von Staaten, die ein Intereſſe daran haben, 


wie jetzt in Beſtätigung 


So erfreulich dieſes Ergebnis 


Zlotn. 


tſchen Abſatzgebietes nicht möglich 


* 
* 


5 * x 


10 


SR 


ihre Waren in Polen abzuſetzen, werden nicht geneigt fein, ihrer⸗ 


ſeits polniſche Waren aufzunehmen, wenn ihnen der polniſche Ab⸗ 


ſatzmarkt immer mehr verſchloſſen wird. Der bedenkliche Rückgang 
des oben gezeigten Geſamtaußenhandelsumſatzes dürfte ſich damit 


noch verſchärfen. Nur eine gründliche Reviſion der polniſchen 
Außenhandelspolitik, insbeſondere eine Verſtändigung mit ſeinem 
Nachbar Deutſchland, kann dazu beitragen, daß der polniſche Handel 
wieder in einigermaßen normale Bahnen gerät, eine Tatſache, der 
e Au den maßgebenden Stellen in Warſchau immer noch 
ver e ; N 5 


Kleine Nundſchau. 


* Wie Wieland arbeitete. Wie ſehr ſich Wieland in feine) 
Arbeiten vertiefte, das mag folgende Szene erklären: Als 
er eben an ſeinem „Oberon“ arbeitete, trat fein Sekretär 
ins Zimmer und meldete etwas Wichtiges. Wieland hörte 
nicht. Der Sekretär wiederholte ſeine Meldung; er blieb 
ohne Antwort. Er wiederholte ſie noch einmal, wieder ver⸗ 
geblich; da wagte es der Sekretär und legte Wieland die 
Hand auf den Arm. Da wandte Wieland ſich um und ſah 
ihn mit einem Blick an, der ſo verklärt war und ſo begeiſtert, 
daß jener ſeine Botſchaft faſt vergaß. Endlich brachte er ſie 
vor; Wieland nickte mit dem Kopfe ein freundliches Ja, das 
zu der Nachricht ganz und gar nicht paßte und fuhr fort zu 
ſchreiben. Als man dann beim Mittageſſen von dieſer Nach⸗ 
richt ſprach, da war ſie Wieland die überraſchendſte Neuigkeit, 
ſo ſehr hatte ſein Gegenſtand ihn beſchäftigt, ſo ſehr hatte er 
ſich an ſeinem Gedicht begeiſtert, daß er kein Wort ver⸗ 
nommen hatte, was ſein Sekretär zu ihm geſprochen. 


* Ein ſeltenes Jubiläum. Die Familie des Rektors 

Küſter in Düſſeldorf kann, wie wir in der „Voſſ. Ztg.“ leſen, 
ein ſeltenes, wenn nicht ſagen, einzig daſtehendes Jubiläum 
begehen. Laut Stammbaum der Küſters hat ſich in ihrer 
Familie in den letzten 250 Jahren der Lehrerberuf 
lückenlos vom Vater auf den Sohn vererbt, und 
immer war der d Stätte, wo dieſer alte Lehrer⸗ 
adel ſeßhaft war. In der Chronik von Schermbeck bei Weſel 
tauchte zuerſt im Jahre 1675 ein Lehrer und Kantor mit 
dieſem Namen auf. Vielleicht iſt der Stamm noch älter, 
aber weitere Aufzeichnungen fehlen, ſie ſind wohl ein Opfer 
des dreißigjährigen Krieges geworden. 
— re —ͤͤ . ů 
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